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raum nichts zu suchen hat.Aus der ganzen Kundgebung des Führers

spricht klar das Bewusstsein der Stärke des geeinigten deutschen

Volkes,das niemals dulden wird,dass irgendwer ihm den Platz an

will

der Sonne streitig macht.Das Reich wixzkk keinen Krieg,ist jedoch

auf die Dauer nicht bereit,Einschüchterungs,oder Einkreisungsmethoden

ruhig hinzunehmen.Der beste Beweis der Bemühungen des Reiches

ein konstruktiver Träger des Friedens zu sein,ist der Entschluss

des Führers,den kommenden Parteitag als den"Parteitag des Friedens*

zu benennen.

"Poledni list* meint im Leitartikel,auch die Tschecho-

Slowakei gehörte früher zu den nicht tugendhaften Völkern.Es habe

sich in die Dienste der untugendhaften Völker begeben,um an der

Einkreisung Deutschlands mitzuwirken.Der Lohn für diese Dienste

in der deutsch-feindlichen Politik waren,dass der tschecho-

slowakische Staat in entscheidender Stunde von jenen Mächten aufge-

geben wurde,denen er bisher diente.

In grosser Aufmachung bringen die Morgenblätterneben

dem Aufruf der tschechischen Volksgemeinschaft und der Rundfunk-

rede Dr. Háchas die Meldung aus offizieller Quelle,dass der Reichs-

protektor Freiherr v. Neurath am Mittwoch in Prag eintrifft.Gleich-

zeitig veröffentli hne die Blätter den Aufruf der Hauptstadt Prag

an die Bevölkerung,den Protektor herzlich zu grüssen und die Häuser

mit den Fahnen zu schmücken.

Venkov* berichtet g

tschechischer Blätter über die

"Verkauften Braut" im National

deutschen Wehrmacht.

verzeich

"Lid.novinykxkmn
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An anderer Stelle verweist "Lid-noviny" neuerdings auf

die antlichen deutschen Versicherunge,dass das Reich keinerlei Germai

nisierungsabsichten hegt und versichert,dass alle Tschechen für

immer Mitglieder der tschechischen Volksgemeinschaft bleiben.

"Lid.noviny" veröffentlichten in grosser Aufmachung das

Exposee des slowakischen Aussenministers Dur■anskys,der u.a.

erklärte,dass das slowakische Volk auf tausend Jahre hinaus

sichergestellt sei.Die Slowaken müssten sich immer vergegenwärtigen

dass in ihrer Nachbarschaft das deutsche 80 MIllionenvolk lebt,

mit dem sie durch viele kulturelle und wirtschaftliche Bande

verknüpft sind,die die Wirtschaft der slowakischen politischen

Unabhängigkeit und Inegrität sind und deshalb werde das beste

 d     
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Slowakei ein gutes Verhältnis an und auch allen übrigen Nationen

seien die Slowaken bestrebt ein freundschaftliches Einvernehmen

herzustellen.

"Nár. Práce" befasstx x sich mit dem ausserordentlichen

sozialen und wirtschaftlichen Aufschwung im Dritten Reich.Deutsch-

land,das Land das keine Arbeitslosen hat,sei glücklich.Alle

Arbeitskräfte zu moblisieren sei bisher in grösserem Masstab

nur Deutschland gelungen,wo sich sogar ein Mangel an Arbeitskräften

in der Höhe von einer Million geltend mache.Dies sei tatsächlich

eine ausserordentliche Erscheinung,denn andere Staaten,die auf

der gleichen technischen Höhe stehen,wie z.B. Amerika und England

wissen bis heute nicht,wie sie ihre Arbeitslosen unterbringen könn-

ten.England hatte Ende Feber 1,l87.Ö00 und die Vereinigten Staaten

trotz der Rüstungskonjunktur sogar 9,952.000 Arbeitslose. Das

nationalsozi alistische Deutschland hat der Welt gezeigt,dass die

durch. die Arbeitslosigkeit begründeten Krisen vollkommen über-

flüssig sind,dass die Möglichkeit besteht,allen Arbeitskräften

Beschäftigung zu geben.Im Reich hat die Nachfrage nach Arbeits-

kräften das Angebot beträchtlich überhöht.

Schluss.
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Zur Verfügung

Presse- Informationsdienst

gestellt von:

vom 3. April 1939.

Während die tschechisch e Sonntagspresse die Ausführun-

gen des Führers in Wilhelmshaven infolge der späten Uebertragung

erst in den letzten Ausgaben brachte,veröffentlicht auch die Montags-

presse teilveise diese Rede und fügt tkx gleichzeitig die Komentare

des Auslandes hinzu.
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Ebenso wie "Ve■er" geben die Blätter insbesonere Aus-

führungen des Hauptantsleiters Sündermann hervor,der den tschechischen

Journalisten die Gelegenheit gab,gewisse Fragen aufzuklären,die

bisher ungeklärt blieben.

Rdétak Die "Nár. Politika" bezeichnet die Rede des

Führers als eine scharfe Abrechnung mit den heuchlerischen Methoden

Englands.

richtige
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soviele gute Worte gehört haben erklärt,dass dies der Pall sein

wird.Die Kundgebung des Reichsproteltor ist ftr beide Teile verpflich-

tend.Sie vergpricht dem tschechischen Volke die Sicherung seiner unge-

störten und freien Entwicklung,sie begreift die Liebe zum Volke.in-

soferne der Reichsprotektor von den künstlichen Konflikten zwischen

den Deutschen und Tschechen spricht,so erklären wir aufrichtig:

wir wollen im Einvernehmen mit den litbürgern der deutschen Nationali-

tät leben.Kein Zorn gegenüber dem Deutschen Volk werde von den Tsche-

chen empfunden.Abschliessend erk.

teltors tragen zur Beruhigung de:

tungen über das nationale Leben

sucht und der Gegenstand der täg

Wenn wir die Worte des Reichspro

der Sicherheit unseres nationale

eine Drohung.Wir nehmen die Wort
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arke Beahtung in der techechischen Presse hat ferner

ing des Vertreters der tschechischen Presse beim Empfang

"Nér. Iisty" melden in einem Eigenvericnt,das

kische Regierung vor der Abreise der slowakischen Del

Schlussverhandlungen über die ostslowakischen Grenze 

die Reichsregierung über die ungarischen Forderungen

Weiters meldet das gleiche Blatt in einer Ei

dass der Vatiken die Slowakei als selbstständigen Stad

hat.

Lid. noviny" und andere tschechische Blätte:

all in Pilsen,wo ein in der Nähe der Radbuzi

deutscher Soldat eine Frau,die sich in selb

n der Brücke ins Wasser gestürzt hatte,unte:

tete.Die Szene wurde von zahlreichen Passan

t des deutschen Soldaten mit Anerkennung un

Snitzenmeldnng.da
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Wie das Blatt meldet,wird auf Grund eines Beschlusses der

  T q  d 

Tagespresse in Prag und in der Provinz,die bisher in den Konzernen

der politischen Parteien und Orgenisationèn erschien als Organ

der nat. Volksgemeinschaft erscheinen,wobei Eigene Redaltuere

in den eineelnen Blättern eingesetzt werden,die darauf zu achten

haben,dass der Inhalt des Blattes mit den von der Volksgemeinschaft

ausgegeben' Richtlinien übereinstimmen.Im übrigen werde eine Arbeits-

teilun g hinsischtlich der Betreuung. der Leser axka auf den ver-

schiedenen Gebieten der Politik,Sozialpolitik,Wirtschaft usw. erü

folgen.

Schluss.
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Zur Verfügung gestellt

Presse - Informationsdienst.

von:

Die Ausführungen des Reichsprotektors von Neurath und des

Präsidenten Dr. Hácha in der Europäischen Revue haben in der ge-

samten tschechischen Presse stärkste Beachtung gefunden und werden

an leitender Stelle wiedergegeben.

In einem Komentar schreiben "Národní Listy",der Reichsprotektor

v.Neurath habe sich in der erwähten Revue darüber geäussert,wie er

seine verantwortliche Sendung auffasst.Seine bisherige diplomatische

und staatsmännische Tätigkiet bereicherte ihn mit Erfahrungen,die er

heute erfolgreich und zweckmässig wird verwerten können.V.Neurath

kenne die tasuednjährige Geschichte der böhm.Länder und erfasse

richtig die heutige Situation &der Tschechen.Besonders amndrücklich

ist der Wunsch des Reichsprotektors,durch ehrliche tschechisch-

deutsche Zusammenarbeit die Grundlagen für das kulturelle und wirt-

schaftliche AAufblühen Böhmens und Mährens zu finden und zu festigen.

Das Blatt würdigt sodann die Stellungnahme des Dæäsidenten Dr. Hácha

und schreibt weiter,dass beide Erklärungen in der Betonung der Not-

wendigkeit der Zusammenarbeit der Tschechen und Deutschen überein-

stimmen.Die Tschechen nehmen mit Dank die Worte der Anerkennung für

das tschechische Volk und des Verständnisses für die Gefühle entgegen,

wie auch das Versprechen der Gerechtigkeit und der Respektierung

seiner Rechte und seiner Ehre,welches der Reichsprotektor vor seiner

Ankunft in Prag gibt und gleichzeitig teilen wir den Glauben des

Staatspräsidenten an das Volk,dessen bessere Zukunft in der Wahr-

haftigkeit und Stärke des Nationalbewusstseins liegen.

In ihren Ueberschriften zu den Beschlüssen des Ausschusses der

tschechischen Volksgemeinschaft heben die Blätter besonders die Tat-

sache hervor,dass das Protektorat innerhalb von lo Tagen errichtet

werden soll und alle Gerüchte,wonach das Protektorat aufgehoben worden

sei,vollkommen unrichtig seien.Die Urheber dieser Gerüchte,die zur

Beunruhigung der Oeffentliehkeit in die Welt gesetzt wurden,werden

strenge verfolgt und bestraft werden.
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Sämtliche tschechischen Morgenblätter veröffentlichen ausführliche

Reportagen über die soziale Bedeutung und technische Eimrichtung des

Hilfszuges "Bayern",der nach mehrtägigem Aufenthalt zum Wochenende

Prag verlässt,nachdem die soziale Betreuung der Hilfsbedürftigen auf die

Nat. Soz. Völkswohlfahrt in Prag übergegangen ist.In Worten lebhafter

Anerkennung schildern die Blätter die Einsatzbereitschaft und die

technische Leistungsfähigkeit dieses Hilfszuges,der sich aus l36 ver-

schiedenen Motor und Anhängewagen zusammensetzt udn der täglich

250.000 - 300.000 Portionen warmen Essens verabreichen kann.Der Hilfs-

zug habe bereits im Reich,i■ Oesterreich und in den Sudetenländern

wertvolle Dienste gèleistet und habe sich auch in den letzten Tagen

in Prag bewährt.Er führt,wie die tschechische Presse schreibt,insgesamt

42 selbstständige Küchen ferner einen eigenen Ambulanz und einen ei-

genen Verwaltungswagen mit sich.Eine besondere Neuheit seien die Wagen,

die ausschliesslich für das Säubern und Spülen des Geschirrs und

der Kücheneinrichtungen bestimmt sind.Geradezu mustergültig und für

die Raschheit des Betriebes erstaunlich sei die Sauberkeit,die überall

anzutreffen sei.In diesem Zusammenhang teilt die Presse mit,dass

Donnerstag der Hilfszug "Bayern" von Staatspräsidenten Dr. Hácha besich-

tigt werden wird.

"Národní Listy: befassen sich im Leitartikel mit den neuen Anfor-

derungen,die an die tschechische Wirtschaft im Rahmen des Protektorats

und Angesichts der reichsdeutschen Wettbewerbsbedingungen erstehen.Im

Wirtschaftsteil veröffentlicht das Blatt einen umfangreichen Artikel

über den Aufbau der deutschen Wirtschaft unter dem Titel"Das Geheimnis

der deutschen Wirtsehaft".

"■eské Slovo" veröffentlicht in der sozialen Rubrik einen Artikel

über das Jugendschutzgesetz in Deutschland,sowie einen Bericht über die

Versorgung Deutschlandsmit den notwendigen Gemüse-und Obstmengen.

Im aussenpolitischen Teil komentieren die Blätter zum Teil in

Leitartiekeln die Einnahme Madrids und das Ende des Bürgerkriegs in

Spanien.

Unter dem Titel"Das Grab des Kommunismus in Spanien" schreibt
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vom

"■eské Slovo" dass Madrid dxrak denxSowjetsverband zu einem vergebhiche

Blutvergiessen verurteilt worden war.Der Umbruch in Spanien werde nicht

ohne grossen Einfluss auf die politische Situation in Frankreich

und England bleiben können.Die spanische Regierung wurde nicht nur

das Grab des Kommunismus,sondern zerbrach auch jene liberalistischen

Basteien in Europa,die der Kommunismus zu seinen Ausfallfestungen

machen wollte.Die Einnahme Madrids bedeutet das Ende aller Volksfronten

im Westen,in Frankreich ebenso wie in England und die Stärkung jenes

Geistes der europäischen Versöhnung,der unter so dramatischen Ver-

hältnissen im Vorjahr in München zum Ausdruck kam.Vor Madrid verlor

nicht nur Spanien,sondern auch den gesamten europäischen Westen.

Auch "Venkov! befasst sich im Leitartiekl mit den politischen

Ausschmückungen der Einnahme Madrids.

"Národní Politika" stellt im Leitartiekel mit Genugtuung fest,

dass die neuen Verhältnisse in Prag eine beachtenswerte Steiger-

ung des Arebitstempos gebracht haben.Am eindringlichsten zeige sich

Dies bei der Einführung des Rechtsfahrens,während in den Vormonaten

langwierige Beratungen mit dem Ergebnis geführt wurden,dass das Rechts

fahren ab l.Mai eingeführt werden soll,wurde nach dem Einmarsch der

deutschen Truppen in Prag die Neuordnung im Prager Strassenverkehr

binnen l4 Tagen verwirkhicht.

Im"Venkov" verweist Trpak auf die,von einigen tschechischen

Auslandsstellen aufgenommen Agitation,die an tschechische Journalisten

und Politiker Drohbriefe richte, und bestrebt sei,die internationale

Atmosphäre durch die Ausstreuung verschiedener Gerüchte zu vergiften.

Viele Emigranten,die jahrelang in Böhmen das Gastrecht genossen ha-

ben,beschimpfen nunmehr im Auslande die Tschechen als antijüdische

Barbaren.Was nun den natianalen Charakter Prags betrifft,so miisse

gesagt werden,dass trotz der Anwesenheit von vielen hunderten deut-

schen Soldaten und SA-Leuten,Prag entschieden einen nationaleren Cha-

rakter habe,als früher,da sich hier die Emigration breit machte.

"Národní Noviny" melden,dass der Generaldirektor für das deut-

sche Strassenbauwesen Dr.Ing. Todt in Prag weile.Das Blatt veröffentli

licht eine ausführliche Lebensbeschreibung Dr. Todts und hebt im beson

dere seine einmaligen Leistungen auf dem Gebiete des moderenen Stras-
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senbaues hervor,die nicht nur die Anerkennung des Führers,sondern

der gesamten Welt erworben haben.

XxáraakxkxázeX

Schluss.
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Zur Verfügung

gestellt von:

Presse - Informationsdienst.

Im Vordergrund der aussenpolitischen Berichterstattung der tsche-

chischen Presse von Mitwoch steht der Einmarsch der Francotruppen in

Madrid,über den die Blätter eine Reihe von DNB-Nachrichten veröffent-

lichen.

Wie sehr der deutsch-rumänische Wirtschaftsvertrag die tschechi-

schen Wirtschaftskreise beeindruckt hat,geht sohon daraus hervor,deås

auch heute noch die tschechischen Blätter zum Teil in Leitartikeln,

teils im Wirtschaftsteil zu den Einzelheiten dieses Vertragswerkes

Stellung nehmen.

So schreibt das "Ceské Slovo" im Leitartikel,der Vertrag mit Ru-

mänien sei auch für die Protektoratsgebiete von grosser Bedeutung.

Die Industrie des Protektorats wird an dem Aufbau der rumönischen Indu-

strie teilnehmen,was gleichbedeutend ist mit einer umfassenden Arbeits-

fliessenden Vorteile sind allseitige.Kaum jemals in der Geschichte der

Wirtschaftsverträge wurde ein derartiger Vertrag abgeschlossen,der in

so glänzender Weise einen vorwiegend landwirtschaftlichen Staat mit

einem Gebiet ergänzt,das das höchste Zivilisationsniveau erreicht

hat.

Die "Národni Listy" widmen im Wirtschaftsteil unter den Titel

"Deutschland in Mitteleuropa" eine lüngere Betrachtung dem deutsch-

rumänischem Vertrag und auch "Poledni List" nimmt im Leitartikel hie-

zu Stellung.

Die gesante Presse veröffentlicht die Mitteilung des Ausschusses

der tschechischen Volksgemeinschaft,wonach diese Orgsnisation der allei

nige Sprecher des tschechischen Volkes ist,wobei die Blätter insbesonde:

re hervorheben,dass Adolf Erub'y sich bei Gajda eingefunden habe wed-

un ihn über den Ursprung der faszistischen Flugblätter zu befragen.

"Lidov'e Noviny" nehmen in scherfen Worten Stellung gegen einige

Elemente der Ostrauer Bevölkerürg,die die Ruhe zu stören versucht -



haben,worau

mitgeteilt

Vikswirtschaftler Antonin Pimper mit der Mission der tschechischen

Intelligenz,wobei festgestellt wird,dass die tschechische Intelligenz

nach dem Kriege bis auf gewisse Ausnahmen zur Gänze versagt habe.

Wiewohl das Bildungsniveau der Tschechen eines der höchsten in Europa

sei,ging das tschechische Volk in den letzten zwei Jahrzehnten des

Oefteren ikxirrßegk Irrwege u.zw. hauptsächliche infolge Mangels an

geeigneten Führern.Das Kokettieren mit dem Sozialismus und Kommunismus

verurteilte die tschechische Intelligenz zu einer minderwertigen

gesellschaftlichen Schichte,die sich von der Politik führen liess,

statt selbst zu führen.Die Hauptaufgaben der tschechischen Intelligenz

der Gegenwart sei vor Allem die richtige Erziehung der jungen Genera-

tion,die leider in den letzten Jahren nichts Positives und Ideales

gelernt habe.

Weiters veröffentlicht das Blatt einen Artikel ü

des Journalisten im Reich.

Die "Národni Noviny" heben im Leitartikel die hi

schwere Verantwortung Frankreichs für die internationa

hervor.Das Blatt ist überzeugt,dass die Forderungen Mus

nur gerechtfertigt,sind,sondern such von den früheren

reten wnsden Wenn Prenlmeich die Beveal
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Altar und entfernten sich in der gleichen Haltung.Hiezu bemerkt das_

Blatt: Kein Wunder,dass wir einem derartigen Schicksal entgegen gingen.

Die tschechische Jugend wurde im Ge

schen Soldaten im jüdisch-freimaue

St. Wenzelstradition entfremdet.Die

männliche Unerschrockenheit und tie

tradition zurückkehren.

"Lid. Noviny" und "Venkov" vert

in welchen versichert wird,dass es

mehr geben wird,die den Gedanken de

gemeinschaft verlassen.Auch die ges

verschwinden,das Volk müsse einhei

Dann werde es,im Reiche verankert,

aufrichtiges Verhältnis finden.Der

jedoch erhalten geblieben.
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■eské Slov o schreibt,der Pietätsakt des Oberfehlshabers der Heeres-

11.

gruppe 3,Gen. Blaskowitz,hat den Weg zu den Herzen und zur gegenseitigen

Verständigung geöffnet.Gen-Bleekewite Die Ehrung ,die der oberste Re-

präsenfant der Wehrmacht in Böhmen dem Unbekennten Soldaten erwies,wurde

in einer Form vollzogen,die ebenso feierlich wie voll Verständnis war

und der Besuch im Altstädter Rathaus bestätigte den aufrichtigen Willen

zur Entfaltung der Zusammenarbeit der Tschechen und Deutschen in Böhmen.

ntägige Reier hat daher einen tiefen und dauerhaften Eindruck
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zuzeichnen pflegen. Der Erlass des Führers selbst, weise darauf hin,

wenn er von den Hoheitsrechten des Protektorats mmdmdanm spricht,dessen

Oeberhaupt den Schutz und die Ehrenrechte eines Staatsoberhauptes genieest

Ausserden erhalten die tschechischen Angehörigen des Prctekborats ilre

eigene staatliche Bürgerschaft. Es wäre daher, so meint das tschechische

Blatt, sehr ungerecht behaupten zu wollen, dass die Stellung Böhmens und

Mährens mm der Rechtsstellung der ehemaligen Reichsländer Elsas und

Lothringen zum Deutschen Reiche entsprechen. Die Autonomie Böhmens und

Mährens ist in ihren gruddlegenden Zügen um vieles breiter und weist

Merkmale auf, die einen allerdings in den Rahmen Grossdeutschlands fest

eingefügten selbständigen Staat charakterisieren. Das Protektorat er-

hält im Rahmen Deutschlands eine sehr weitgespannte Autonomie, es hat

seine eigene Regierung und wird wahrscheinlich auch seinen eigenen Land-

tag, eigene Gesetze und eigene Regierungsverordnungen haben, und das

sind Merkmale eines selbständigen Staates, auch wenn er in das Reich

eingegliedert ist. Man könne daher nicht von einem Erlöschen der tsche-

chischen Staatsrechtlichen Charakters sprechen, der - allerdings

in neuem Ausmass und auf neuer Grundlage - weiterbesteht. Die Zukunft wer

de zeigen, wie das tschechische Volk sich selbst zu regieren versteht,

Zur vollkommenen Loyalität zum Reich und seinen Repräsentanten und durch

Zusammenarbeit mit dem deutschen Volk könne das tschechische Volk in

Zukunft seine Stellung bedeutend bessern.

Auch die " Národní Listy " sprechen ihre Befriedigung

darüber aus, dass durch den Erlass des Führers die autonome Entwicklung

des tschechischen nationalen Lebens gewährleistet ist. Es sei nun Sache

der Tschechen sich mmmhm diesem Erlass entsprechend einzurichten und

alle in ihm enthaltenen Möglichkeiten zu Gunsten des tschechischen

Volkes auszuschöpfen. Für Kleinmut und Bitterkeit sei heute keine Zeit.

Uebrigens gehe heute das tschechische Volk nicht unbekannte Wege, es

gehörte bereits einmal dem heiligen römischen Reià deutscher Nation an

und verstand mhahmàmmhm in diesem Rahmen sich geltend zu machen.

Freilich sei es heute mehr denn je nct wendig, dem tschechischen Volke

die Wahrheit zu sagen, das Vertrauen zum deutschen Volke herzustellen

und in erster Reihe die vollständige Einheit des tschechischen Volkes

zu verwirklichen.
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zu verwirklichen. Das Blatt hebt besonders den Armeebefehl des Führers

hervor, in welchem die deutschen Soldaten aufgefordert wurden, sich nicht

als Feinde des zu besetzenden Gebietes zu betrachten und auch die

tschechische Bevölkerung habe die deutsche Wehrmacht keineswegs un-

freundlich empfangen.

Sehr optimistisch äussert sich auch der Leitartikel der

" Národní Noviny " in dem u.a. gesagt wird, dass, wenn die Tschechen

auch auf eige eigene Aussenpolitik und Armee verzichtet haben, sie im

Rahmen des Protektorats ihr eigenes nationales Leben und ihre völki-

sche Eigenart nicht preisgeben. Die grösste Aufgabe, die zu erfü llen

bleibt, ist die Fürsgrge und die freie Entfaltung der geistigen Kräfte

des tschechischen Volkes und die Festigung und Stärkung des nationalen

Charakters. Das tschechische Volk, das aus der Vergangenheit schmerzliche

Erfahrungen in die neue Zukunft mitnimmt, will leben, wachsen und

schöpferisch tätig sein. Ein leuchtendes Beispiel auf diesem Weg müsse

den Tschechen die heisse Liebe des deutschen Volkes zu ihrem Vaterlande

sein. Nur nmm der unermessliche Glaube des deutschen Volkes, seine bei-

spiellose Opferwilligkeit und Bewunderungswerte Disziplin haben Deutsch-

land ermöglicht, den Weg eines gedemütigten und verarmten Staates zur

heutigen entscheidenden Grossmacht zu gehen.

" Národní Politika " veröffeatticht eine juristische

Abhandlung Dr. Bohumil Baxas über das Protektorat,in der abschliessend

festgestellt wird, dass der Erlass der Führers lediglich ein Rahmen-

gesetz darstelle und die weitere Regelung dem Reid sinnenministerium über-

lassen bleibt.

" Venkov " und"Lidový deník " veröffentlichen einen Ar-

tikel des Pressechefs Halik, in welchem das tschechische Volk zur reali-

stischen Betrachtungsweise der gegenwärtigen Ereignisse ermahnt wird.

Das Leben mmm sei kein Traum und das tschechische Volk müsse mimh mit

neuen Kräften die Aufbauarbeit beginnen. Scharf verurteilt Halik die

heuchlerischen Einmischungsversuche der Westmächte , die wieder einmal

Interesse für das tschechische Volk vorgeben, um eine deutschfeindliche

Pelitik betreiben zu können. Die Tschechen hätten in der Welt keinen

einzigen wirklichen und aufrichtigen Freund gehabt. Die Westmächte mögen

sich nicht mehr um das tschechische Volk sorgen, denn die Tschechen seien
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ven deren Aufrichtigkeit hinlänglich belehrt worden. Das tschechische

Volk müsse nunmehr überzeugt werden, dass in Deutschland kein Hass

gegen die Tschechen besteht und audh seitens der Tschechen hmmmmmamm

mmè werdenmmmh keine feindseligen Gefühle gegenüber den Deutschen

bestehen.

An anderer Stelle hmfasmmemahndamnßhamm gibt das Blatt

in kurzen Umrissen eine historische Schilderung des Weges, der mmm zum

15. März l933 geführt hat. In dem Artikel heisst es, dass weder Paris

noch London oder Moskau im September des Vorjahres ein ernsthaftes
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bemerkt Kut wörtlich:

"1

II

Das Protektorat stellt nicht einen für die Ewigkeit unab-

änderlichën Zustand dar. Das Protektorat ist und war niemals

eine starre Form, sondern eing Rahmen für die Entwicklung.

Die Entwicklung ist der Anfang, die Entwicklung ist ein Strom

und die Entwicklung kann auch das Ende bedeuten. Kopf Hoch! "

Schluss.
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Tschechische Montagspresse vom 20. März 1939.

Das Bild der tschechischen Montagspresse wird zur Gänze

von der ersten grossen Parade der deutschen Wehrmacht auf dem Wenzels-

platz und von dem triumphalen Einzug des Führers in Berlin beherrscht.

Die Montagsblätter bringen die Bilder von der Truppenschau auf dem

Wenzelsplatz und den von amtlichen Stellen zur Verfügung gestellten

Bericht über die Truppenschau in grosser Aufmachung auf der ersten

Seite unter

scharfes Sck

Tage der Wel

Truppen und

Prager Bevöl
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Presse-Informationsdienst

vom 13. März 1939.

Sonntag abends traf aus Berlin eine halboffizielle

Mitteilung des DNB in Prag über die Stellungnahme Deutschlands zu

den slowakischen Ereignissen ein. Darin wird die Haltung Deutschlands

gegenüber der Slowakei etwa dahin umrissen, dass Deutschland mit dem

stärksten Befremden und schwersten Besorgnissen die innerpolitische

Entwicklung in der ■sR verfolgt, die sich nur dadurch erklären lasse,

dass wiederum die Prager Regierung in die früheren Beneschmethoden zu-

rückgefallen sei.

Wie verlautet soll diese halboffizielle Mitteilung

noch in der Nacht Gegenstand ministerieller Bespredungen gewesen sein,

von anderen Stellen verlautet jedoch, dass die Berliner Mitteilung

bei der Auffangstelle liegen geblieben und gar nicht erst an den

Ministerpräsidenten mmimemgmimhmatnwnmdenm weitergeleitet wurde. Jedenfall

reagierte das Pressedepartement auf den Vorwurf der Rückkehr in die

Beneschmethoden dadurch, dass sie den tschechischen Montagsblättern

einen Kommentar zur Verfügung stellte, in welchem unter Hinweis auf

die seinerzeitige Beneschfreundlichkeit des Regierungschefs Dr.Tiso

der Vorwurf einer Rückkehr zu den Beneschmanieren abgelehnt wird. Die

rühblätter veröffentlichen diese offiziöse Auslassung und schreiben,

'dass erst mit der Beseitigung Dr.Tisos der letzte Rest des Benesch-

systems in der Slowakei geschwunden seil Damit bestätigen die Blätter

und die amtlichen Stellen, dass die Prager Zentralregierung also doch

Benesch-freundliche Elemente in den höchsten Verwaltungsapparat der

Länder eingestellt haben.

Sehr eingehend liessen sich die Prager Stellen gestern

über die Auffassung Londons und Paris informieren. Während aus London

Infermationen eintrafen, wonach sich die pritischen politischen Stellen

an dem Schicksal der Slowakei für desinteressiert erklären, besagen die

Pariser Blätterstimmen einheitlich, dass gegenwärtig in der Slowakei

eine sehr hohe Partie gespielt wird und Deutschland seine Hand in der

Slowakei im Spiele habe.



- 2 -

52

Der Bukarester"Currentul " veröffentlichte gestern

eine Unterredung mit dem Ministerpräsidenten " Bera ". Darin spricht

Beran von einer ausserordentlichen Spannung in der internationalen

Lage, aber die Tschecho-Slowakei werde neutral bleiben. Sie habe sich

in aussenpolitischer Hinsicht München vollkommen untergeordnet.

Bemerkenswert sind die Ausführungen Berans zu den

Problemen der deutschen Volksgruppe. Er erklärte, die deutsche Volks-

gruppe werde keine besonderen Rechte erhalten, sondem den übrigen

Bürgern gleichgesetzt sein. Die deutschen würden ebensoviel Rechte

erhalten, als mim die tschechische Minderheit im Sudetengau erreicht.

Das Problem der deutschen Volksgruppe sei, so sagt Beran weiter, ein

ausgesprochen rein innerpolitisches Problem des Sta ates und nur durch

den Grundsatz der Gegenseitigkeit von aussenher beeinflussbar.

Der Prager Sender brachte gestern abends um 22 Uhr

im Anschluss an den tschedischen Nachrichtendienst eine

Erwiderung auf den Wiener Sender

m In der Polemik gegen Wien heisst es u.a. die Wiener slowakischen

Redaktionen könnten im Interesse der Ruhe der Slowakei und der ganzen

Republik nicht unerwidert bleiben; seit 2 Tagen verbreite der Wiener

Sender unwahre und tendenziöse Nachrichten. Man brauche nicht erst

auf die bekannten Bemühungen dieses Senders, der aus den bewegsèsten

Abschnitten der Republik durch seine Tätigkeit her bekannt ist, hin-

weisen. Seit Entfernung gewisser extremistischer Persnen aus der Slo-

wakei habe Wien neuerdings eine fieberhafte Tätigkeit aufgenommen.

Der Wiener Sender erweise jenen die schlimmsten Dienste, denen er

leidenschaftliche Liebe und Verteidigung ihrer Interessa vorgebe. Aber

noch trauriger sei die Tatsache, dass sich Slowaken zu dieser vergif-

tenden und verhetzenden Tätigkeit des Wiener Senders hergeben. In der

Ueberzeugung, dass die Geschichte einmal den Verrat dieser Slowaken brand-

marken werde, müssten die Unwahrheiten des Wiener Senders entschieden

abgelehnt werden. In Pressburg herrsche, wie man sich von Prag aus über-

zeugen konnte, vollkommene Ruhe. Die Verbreitung unwahrer Nachrichten durch

den Wiener Sender sei ein Verbrechen an der Slowakei. Die Prager Polemik
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Thebt sodann die Ansprache des Abg. Csavojsky über den Pressburger Sen-

der an den Wiener Sender hervor, der die von Wien aus verbreiteten

Unwahrheiten zurücknimmt.

In tschechischen rechtsextremen Kreisen wird darauf

verwiesen, dass die amtliche Prager Propaganda im Falle der Slowakei

mit den gleichen Methoden arbeite wie im Vorjahr vor der Befreiung

der Sudetendeutschen. Dies sei insoferne leicht erklärlich,als der

Presse- und Propagandaapparat Prags noch zur Gänze in den Händen jener

Personen, die im Vorjahre die Kampagne gegen die Sudetendeutschen und

Deutschland geleitet und sich zu den eifrigsten Mmm Anhängern des

Expräsidenten Benesch bekannt haben.

Die Sonntagspresse ist in ihrer Kommentierung der

slowakischen Ereignisse bestrebt, in der tschechischen Oeffentlichkeit

den Eindruck zu erwekene, dass die slowakische Krise bereits beendet ist

und der neue Ministerpräsident Sidor sich memmahhmmmmmgem des allseitigen

Vertrauens des gesamten slowakischen Volkes erfreue.

" Venkov " schreibt im Leitartikel, dass auch im

Auslande und insbesondere in den Nachbarstaaten das Ergebnis der Ver-

handlungen zwischen Prag und Pressburg aufmerksam verfolgt wurde, wobei

jedoch von den politischen und diplomatischen Stellen vollste Objek-

tivität gewahrt worden ist, da diese Stellen der Auffassung seien, dass

das Ergebnis der Verhandlungen zwischen den Tschechen und Slowaken eine

reine innere Angelegenheit der Tschecho-Slowakei sei. Freilich hänge von

dem Ergebnis dieser Verhandlungen auch das Verhältnis der Nachbarn zur

Tschecho-Slowakei ab. Es bestätige, dass die Tschecho-Slowakei systema-

tisch sich der Konsolidierung der inneren Verhältnisse nähere und das

gute Verhältnis zu den Nachbarn, vor allem zu Deutsdh land unter allen

Umständen gestärkt werden wird.

Die " Národní práce " greifen insbesondere scharf

Tuka an, dem mmm das Blatt als den eigentlichen Iniciator der separati-

stischen Bestrebungen Pressburgs bezeichnen.

n

"Národní Noviy " und die übrigen Blätter sprechen

neuerdings von einem offenen Erfolg des tschecho-slowakischen Staatsge-

dankens, wobei mmm Karol Sidor als mmm der Mann bezeichnet wird, der

das alleinige Vertrauen der Slowaken geniesse, gmmmmmmmfmgemmmhm
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mmmimdimtdia " ■eské Slovo " setzt die Artikelserie

seines Berliner Korrespondenten Karel Jíže fort, der sich diesmal

mit dem Problem der Arbeitslosigkeit in Deutschland und den von der

Reichsregierung mmfgenammmmmn aufgegriffenen Methoden befasst, die

zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit geführt haben.

" Im Leitartikel der " Národní Listy " befasst sich

Rudolf Procházka mit dem Voraußsetzungen des europäischen Ausgleiches.

Trotz der ungeheuren Rüstungen sei bereits ersichtlich, dass die Gross-

mächte keineswegs den Krieg, sondenn den Frieden vorbereiten. England

versuche die verschiedenen Befürchtungen Deutschlands und Italiens zu

zerstreuen und beide Staaten für den Gedanken einer Rüstungsbeschränkung

zu gewinnen. Die guten Worte des Reichskanzler Hitler vom 30.Jänner

die leider allzuschnell wiederum der Vergessenheit anheim gefallen oder

absichtlich unterdrückt wurden - das er nämlich an einen langen Frieden

glauben und Verständigung vor allen mit Enlgand wünsche - haben sich

bewährt. Sicher sei, dass Deutschland und Italien sich vorbereiten,

ihre Vorschläge auf die endgültige Regelung vorzulegen und gegenwärtig

nocht vorsichtig den Boden sondieren, weil es diesmal unmöglich wäre

einfach einen Misserfolg zu verzeichnen. Die Situation sei dahin

charakterisiert, dass Deutschland die Anerkennung des in der Auf

rüstung der Luftwaffe erreichten Vorsprunges fordere. Der Leitartikel

-

verweist sodann auf die Campagne der Londoner konservativen Presse für

die Rückgabe der Kolonien und auf die italienischen Forderungen gegen-

über Frankreich und meint, dass Mussolini diplomatische Verhandlungen

aufnehmen werde, gewiss sei es an Frankreich, eine alte Rechnung zu

begleichen, denn auch in Tunis habe Frankreich das bisher von den natio-

nalen Rechten der Italiener nichts wissen wollte, unzweifelhaft eine

Schuld abzutragen.

Die " Národní Noviny " ironisieren die Erklärung Stalins

am l8. Kongress der kommunistischen Partei und meint in Moskau seix

niemals Not an starken Worten und Gesten gewesen. Die Tatsachen hätten

jedoch immer bewiesen, dass es sich nur um leere Phrasen und Worte handle.

Eine positive Tatsache habe jedoch die Stalin-Rede gebracht, nämlich die

Feststellung, dass die Mitgliedszahl der kommunistischen Partei um

300.00o zurückgegangen sei. Das sei ungefährümhmm dine Zahl, die der An-

zahl der Ofper der letzten Säuberüngsaktionen entspricht.
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vom 8. März 1939.

Im Mittelpunkt der innerpolitischen Betrachtungen der

Tschechischen Presse steht nach wie vor das slowakische Problem.

Der heutige Artikel des " Slovák " in dem mit keinem Vorte das staats-

politische Verhältnis zu den historischen Ländern erwähnt wird, wohl

aber an den bisherigen innerpolitischen Massnahmen der Prager Regie-

rung wie auchmindirekt an der Aussenpolitik Prags mit den Hinweise auf

dén Einfluss Grossdeutschlands Mmimimmmmmhmmimä und auf die noch immer

in Prag vorherrschenden jüdisch-marxistischen Tendenzen Kritik geübt

wird, wird in tschechischen Kreisen als das Zeichen einer neuerlichen

Versteifung der slowakischen Haltung gewertet. Auch die nachdrückliche

Betonung, dass sich die Slowaken weiterhin freie Hand belassen wollen,

wird dahin ausgelegt, dass die slowakische Regierung sich auch bei den

gegenwärtigen Verhandlungen nicht durch neue Verpflichtungen an Prag

zu binden gedenkt. Jedenfalls ist der Forderung nach Beseitigung Machs

vom Posten des Fropagandachefs nicht stattgegeben worden und wie verlautet

werden die slowakischen Unterhändler heute in Prag ihrerseits eine

Reihe von neuen Forderungen vorlegen, von deren Erfüllung sie ihre wei-

tere Haltung zu den westlichen Ländern abhängig machen wollen. In Prag

habexf auch die Reise der slowakischen Minister nach Berlin unliebsam■

Aufmerksamkeit hervorgerufen, da man darin eine selbständige aussenpoli-

tische Aktion der Slowaken erblickt. Die endgültige Entseheidung dürfte

wahrscheinlich Donnersteg fallen. Wird eine Einigung erzielt, soll Preitag

oder Samstag eine gemeinsame Proklamation veröffentlicht werden, anderen -

falls gedenkt man in Prag mit schärferen Druckmitteln gegen die Slowakei

vorzugehen.

Informationen aus zuständigen tschechischen Wirtschaftskreisen

zufolge wurde seitens der tschechisehen Wirtschaft der Prager Regierung

eine Loslösung von den Slowaken nahegelegt. Die tschechischen Wirtschafts-

kreise erblicken in der Slowakei eine ernetliche Bedrohung der eigenen

Finanz - und Wirtschaftskräfte und sind absolut nieht gegen eine Los-

lösung der Slowaken.
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Während ein Teil der tachechischen Presse heute sich weiterhin

einer optimistischen Auffassung hingibt, nehmen andere Blätter,allen

In

voran"Venkov " , eine scharfe' Haltung gegen die Slowaken ein. mmm Blatte

des Ministerpräsidenten schreibt der Pressechef der Binheitspartei,Rudolf

Halik, dass beiderseitige fAufrichtigkeit im tschechösch-Blowakischen Verhäl

nisse am Platze sei. Das Verhalten der Slowaken in den letzten Monaten

gegenüber den Ischechen, die Schreibweise der slowakischen Blätter und

v iele andere Erscheinungen lassen sich sehwer erklären, entschuläigen

oder gar rasch vergessen. Man misse sich eines vergegenwärtigen :

Wer die Tschechen und' die Slowaken trennen wolle, begehe ein Verbrechen

am slowakischen Volke und an der gesamten Republik. Premde Elemente seien

es die einen Teil des slowakischen Volkes zu einem antitschechischen Vorgeher

verführen und die slowakische Regierung müsse diese Leute in fremden

Diensten beseitigen. Mmßladnll Es ist hoch an der Zeit, dass endlich

inmal eine Klärung eintrete. Die Slowaken ahnen nicht einmal wie bitter

die Tschechen die Tatsache empfungen haben, dass die Slowaken wohl den

Deutschen und Ungarn, nicht-aber den Tschechen die Schaffung eigener

nationaler Organisationen gestattet haben. Die Auflösung des Sokols und

die Beschlagnahme des Bigentums tschechischer Verbände , die erniedrigende

gleiche Behandlung der Tschechen mit den Juden, das alles habe die Seele

des tschechisehen Volkes verbittert und beleidigt. Trotzdem wollen die

hechen im Interesse des gemeinsamen Steates vergessen. Aber, in Hinleunft

rde weder Schwäche noch Zaudern am Platze sein. Abschliessend spricht

das Blatt die Hoffnung aus, dass die slowakische Regierung sich um eine

Befriedüng des Verhältnisses und um die Erneueruhg der alten' brüderlichen

Beziehungen bemühen werde. mmnmmmt

An anderer Stelle schreibt das Blatt, dass, falls den mammm

um Prof. Tuka gescharten Personen der bisherige Einfluss belassen bleiben

sollte, das, gesamte slowakische Volk/diese Politik draufzahlen würde.

auf

Die Aenderungen in der karpatho_russischen Regierung werten

die Blätter auf Grund der Ihnen von Pressedepartement zugestellten und

einheitlich stilisierten Kommentare als einen weiteren Fortschritt in der

Konsolidierung der Karpatho-Ukraine.



- 3 -

Im aussenjolitischen Teil befassen sich " Národni Politika"

mit den gemeinsamen Interessen zwischen Grossbritanien und der Sowjetunion

u.zw. auf Grund eines Artikels des Pariser " Figaro ". Im Leitartikel

anylisiert"Národní Politika " die Stellung Englands im fernen Osten und zi#

tiert in diesem Zusammenhange die " Frankfurter Zeitung " . Die " Lidové

Noviny " befassen sich im Leitartikel mit dem kmmtmem Kampf Deutschélands

un die Ausfuhr. Abschliessend erklärt das Blatt manh dass die groesen

wirtschaftliehen Prebleme, vor denen nunmehr die Welt stehe, sich auf

din-einfachen Nenner ------ bringen lassen : Ausgleich zwischen den

demokvatischen und den autoritfüren Grossmiichten, wobei Sowjet-Russland wie-

darum beiseite bleibe. Die Bntscheidung betreffe nunmehr die Mittel, mit

denen dieser Ausgleich herbeigeführt werden soll. Was Deutschland be-

Hrifft, bestünde hier die Auffassung, dass die Hoifnung auf Frieden noch

nicht aufgegeben sei.

" Poledni list " befasst sich gleichfalls mit der ausse-

politischen Situation und sagt, dass seit Mpnchen tatsächlich eine wesent-

liche Veränderung in den Verhältnis zwischen den europäischen Grossmächten

eingetreten sei. Auf der einen Seite der durch Amerika gestützte englisch-

französische Block, auf der anderen Seite die Achse Rom - Berlin , wobei

Reichskanzler Hitler eine gewisse Reserve im Vorgehen bewahrt und gegenwär-

tig die Initiative Italien überlässt. Hitler komme den Forderungen Musso-

lis insoweit entgegen, als er vorläufig die ulrainischen Pläne zurüekatellt

Izwischen bessert Mussolini seine Beziehungen zu Jugoslawien, um Ungarn

gleichzuschalten und den Standpunkt der polnischen Regierung kennenzulernen.

Das Blatt momimmmbmhhtmmmdanmm hebt sodann die einzelnen Probleme der 4

Grossmächte hervor und kommt zu der Schlussfolgerung, dass es aueh in den

nächsten Monaten nicht zu einem Kriege kommen werde, die Lösung der auf-

geworfenen Frobleme jedoch neuerdings eine verstärkte Spannung diploma-

tischer, militärischer und wirtschaftlicher Art hervorrufen werde. Trotz-

dem könne der Friede als gesichert betrachtet werden.

" Žeské Slovo " zitiert in grosser Aufmachung die Stellung-

nahme des Dajly- Express für die Rjickgabe der Kolonien an Deutschland.
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" Národní Noviny " zitieren unter dem Titel " Deutschland

muss bauen " den Artikel Dr. Todts aus " Der deutsche Baumeister."

" Národní Listy " befassen sich in einem Berliner Eigenbericht

mit den deutsch-polnischen Minderheitenverhandlungen, die bisher zu keinem

positiven Ergebnis geführt haben. Das Blatt meldet, dass von den 3 polni-

schen Unterhändler 2 nach Warschau zurückgekehrt seien, und die Anwesen-

heit des dritten Unterhändlers in Berlin darauf schliessen lasse, dass

die Fortsetzung der Verhandlungen notwendig sei. Der auf beiden Seiten

bestehende gute Wille sei ausser Zweifel, doch sei es schweirig; zu kon-

kreten Abkommen zu gelengen und die Regierungen prüfungg vorläufig das

Ergebnis der bisherigen Verhandlungen, bevor sie die Verhandlungen fort-

setzen.

An anderer Stelle befasst sich das Blatt mit der Aufnahme der

Papstwahl in Deutschland und sehreibt, dass die Wahl Pacellis mit Zuriick-

haltung aufgenommen wurde und keinerlei politische Beunruhigung in Ber-

lin ausgelöst habe. Pacelli werde keineswegs als ein Gegner Deutschlanda

angesehen.

" Lidový denik " veröffentlicht einen Vortrag des General-

direktor des ■sl. Exportinstituts Dr. Fafl,s über die deutsch-tschechi-

schen Virtschaftsbezichungen, der u.a. feststellte, dass Deutschland der

grösste Abnehmer tschechischer Waren ist und es daher ein Gebot der Ver-

munft sei, aus dieser Tatsache die notwendigen Folgerungen abzuleiten.

Die Tschschen seien politisch und wirtschaftlich in die deutsche Interes-

sensphäre so eng eingegliedert, dass eine andere mmm Politik gar nicht

möglich sei und die immer wieder auftauchenden phantastischen Pläne un-

verantwortlicher Elemente nur die Ruhe und die Sicherheit der Republik

bedrohen- 

Schlues



Cc0

P Z D

Presse - Informationsdienst

vom 7. März 1939.

Die Betrauung des tschechischen Ministers Prchala mit

der Leitung der 3 wichtigsten Ressorts / Inneres, Finanzen und Verkehr /

in der Karpatho-Ukraine mimämmmmmm und die Absetzung Julian Revays

wird in den rechtsgerichteten ukrainischen Kreisen nach den in Prag

eingelangten Meldungen zufolge als die Einsetzung einer tschechischen

Diktatur in der Karpatho-Ukraine und gleichzeitig als ein geschickter

Schachzug gegen die slowakische Regierung angesehen, die durch diese

gestern erfolgte Massnahme in der Richtung eines stärkeren Nachgebens und

Eingehens auf die tschechischen Forderungen beeindruckt werden soll.

Die tschechischen Blätter melden in grosser Aufmachung, dass das Partei-

präsidium der slowakischen Hlinkapartei die staatsrechtliche Stellung der

Slowakei als geklärt erachte, ,doch dürfte die endgültige Entscheidung

wohl mm erst in den mittwöchigen Prager Verhandlungen fallen, da die

àmm Tschechen mit neuen Forderungen, wie Entwaffnung der Hlinkagarde,

vollkommene Liquidierung der tschechenfeindlichen Strömungen und die

Klärung der Position Machs fmmmmmm gekommen sind, der bisher als der

lauptträger der slowakischen Bigenstaatlichkeit war.

Sämtliche tschechische Blätter bringen heute Nachrufe

anlässlich des Geburtsttages Masaryks. Lediglich die " Národní Listy "

nehmen mit keinem einzigen Worte Bezug auf den 7. März. Die Nachrufe

stammen aus dem Pressedepartement des Ministerratspräsidiums, lediglich

die " Národní práce " hat ihren eigenen Artikel. Das"Prager Tagblatty die

Národní Noviny " die " Lidové Noviny " und " Venkov " veröffentlichen

..

din vom Pressedeparetement den Blättern zugestellten Artikel, desgleichen

auch das"■eské Slovo " , während dår " Národní st■ed " gleichfalls einen

eigenen Artikel veröffentlicht. In sämtlichen Artikeln wird jedoch Masaryk

Sinn für die politischen Realititen und sein positives Verhältnis zu den

Deutschen hervorgehoben."Národní st■ed" schreibt, Masaryk sei in einem

positiven Verhältnis zum deutsehen Volk gewesen, das nunmehr die Haupt-

bestimmung der Tschechen sei. Als Präsident legte er grossen Wert auf das
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beste Verhältnis zu den Sudetendeutschen, das er als das grösste Problem

der Tschecho-Slowakei bezeichnete. Aehnlich äussern sich auch " Lidové

Noviny " in einem Artikel aus der Feder des ehemaligen Chefredakteurs

des " Žeské Slovo " Klima, der meint, Masaryk hätte die Fiktion des

Nationalstaates abgelehnt und sich für eine Eingliederung der Deutschen

in den tschecho-slowakischen Staat auf Grund verbesserter, verfassungs-

rechtlicher Voraussetzungen ausgeaprochen.

Zu den Aenderungen im karpatho-ukrainischen Kabinett ver-

öffentlichen die Blätter einenvom Pressedepartement zur Verfügung ge-

stellten Kommentar, der offensichtlich beruhigend und allen alarmierenden

Nachrichten entgegenwirken soll.

Während der Grossteil der tschechischen Blätter den Slowaken

gegenüber heute eine reservierte Haltung einnimmt, kritisiert lediglich

" Národní Politika " in einem mehrfach zensurierten Leitartikel das Vor-

gehen der Slowaken. Das Blatt schreibt, gerade in der Slowakei könne

seit dem Herbste eine Neigung zur Grossmannssucht, zumindestens bei eini-

gen politischen Faktoren bemerkt werden, die der irrtümlichen Auffassung

'sind, dass ihre politische Richtung im Herbste gesiegt und nunmehr Grund

hätte nach dem Sprichtort: " Schmiede das Eisen, solange es glüht " zu K

handeln. Die slowakischen Kundgebungen der letzten Zeit steßen keineswegs

im vollen Einklang mit der Situation, in der sich die Tschecho-Slowakei

befindet und die zur Nüchternheit mahnt, Die Tschechen hätten alle diese

Kundgebungen verfolgt u.zw.nicht nur die Oeffentlichkeit, sondern auch

die politischen Stellen. Während der nunmehr höchst bedeutsamen Ver-

handlungen moh / mit der Prager Regierung / müsste hunmehr die Slowakei

ihrer politische Reife und Verantwortung vor der Geschichte zeigen. Die

tschechische Oeffentlichkeit verfolgt diese Verhandlungen in der glei-

chen festen und männlichen Haltung, die sie im Verlaufe der letzten

Situation bewahrt hat. Sie ist überzeugt, dass ihre politischen Pührer

das gesamte slowaki■che Problem, das lediglich das Problem einiger Hitz-

köpfe, aber keineswegs das Problem des slowakischen Volkes ist, von dem

Gesichtspunkte der inneren und äusseren Stähung des Staates lösen wird.

Beim Aufbau des neue Staates sei Voraussetzung, dass ein für allemal alle

Gründe und Ursachen für Differenzen zwischen den Tschechen und den Slowakm
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erschwinden. Die Tschechen verlangen einfach, dass auch die Slowaken

zur héutigen Situation des Staates eine mi feste Haltung einnehmen und

von der Grossmannssucht zur nüchternen Betrachtungsweise gelangen, die

Trägern des Grössenwahns

selbst den rmmiemhmdamtemiizeigt, dass es heute niemandem gestattet

ist, über die Verhältnisse zu leben, falls es nicht früher oder später

zu einer neuen Katastrophe kommen soll.

"Nérodní Listy " befassen sich im Leitartikel mit der

Binigung innerhalb der tschechischen Legionäre und erklären in einer

Würdigung der historischen Verdienste der ■el. Legionen, dass die Legionän

:

die ersten Vorkämpfer gegen die koamunistische Gefahr waren und bereits

in Russland mit der Waffe in der Hand den Kommunismus bekämpft haben.

Das " Žeské Slovo " meldet, dass der Verlag Melantrich A.G.

in der gestrigen Hauptversammlung beschlossen hat, dass das Kapital von

12 auf l6 Millionen Kronen zu erhöhen, um, wie es in der Begründung

heisst, flüssiges Kapital für die durch die jetzigen Zeitverhältnisse

bedingten Konzentration der tschechischen Presse bereit zu haben .

" Národní Listy " veröffentlichen eine Unterredung mit dem

Doc. Dr. Krej■í über den Zweek und das Ziel der Deutschlandreise

tschechischer Handelshochschüler, an der 72 Studenten teilnehmen. Diese

Reise erfolge im Geiste der Verständigung und im Rahmen einer kulturellen

Annäherung zwischen den Tschechen und den Deutschen. Die Studenten seien

Gästey der Leipziger Handelshochschule und die Prager deutsehe Gesandt-

schaft sowie das tschechische Aussenministerium hätten diese Fahrt all-

seitig unterstützt. Die Leipziger Studenten planen einen Gegenbesueh nach

in

Prag. Das praktische Ergebnis dieser Reise sei in der Unterbringung einer

grösseren Zahl von tschechischen Hörern in deutschen Handelsunternehmen

als Volonteure während der Freizeit zu erblicken.

mmmmydh " Žeské Slovo " bringt als einziges

Blatt im Wirtschaftsteil in grosser Aufmachung einen Artikel über die

Leipziger Mustermesse unter dem Titel : " Rekordumfang der Leipziger

Mustermesse 1 Fast lo.Ooo Aussteller - Glänzende Ausgestaltung der Messe-

:

Grosse Teilnahme der Tschecho-Slowakei -" . Im Ahschluss daran veröffent-

licht das Blatt die sonntägige Rede des Ministers Dr. Goebbels.
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Im aussenpolitischen Teil befassen sich die Blätter haupt-

sähelich mit dem Ergebnis der Warschauer Reise des rumänischen Aussen-

ministers Gafencu. Das " ■eské Slovo " sagt in einem Prager Kommentar

dass in Warschau über die Schaffung einer Wasserstrasse von der Ostsee

zum Schwarzen Meer verhandelt wurde und meintmfimn diese Art von Diplo-

matie sei offenbar die nützlichste für das südöstliche Europap

" Národní Listy " schreiben, die Auffassung, dass Polen

nach'dem Besuch Cianos unter dem Titel einer gerechteren Aufteilung des

kolonialen Reichtumes der Welt eine gemeinsame Linie mit Deutschland und

Italien verfolgen werde - bei'möglichst konservativen Methoden und Auf-

rechterhaltung der alten Allianz und diplomatischen Beziehungen - bestë-

tigt sich Schritt für Sehritt. Die Reise Becks nach London werde wahr-

seheinlich die Bedeutung einer gewissen Mission für die beforstehende

Periode neuer Versuche um das Werk des " guten Willens " haben, der

auch aus der Rede Dr.Goebbels in Leipzig herauszuhören war. Die Beratun-

gen mit Gafencu hatten eher lokale, mitteleuropäische Bedeutung und klan-

gen in eine gemeinsame Verteidigung gegen den Dsten und für eine gemein

same Zussmmenarbeit mit den in Mittel - und Südosteuropa führenden Mäch-

ten aus.

Die " Národni Politika " melden in einem eigenen Kommen-

tar aus Warschau die Aufgabe Gafencus sei es gewesen, sich über ein ge-

meinsames Vorgehen Polens, Rumäniens und Jugoslaviens und über die Schaf-

fung einer Staatenzone zu einigen, die Rumänien vor dem ungarischen Re-

visionismus und vor den verschiedenen Bemühungen in Bulgarien schützen

soll, die eine Grenzregelung anstreben. Es sei interessant, dass die

Warschauer Politik eine tatsächliche Aenderung der rumänischen Politik

hinsichtlich der Richtlinien der ehemaligen kleinen Entente feststelle.

Die Balkanentente gehe selbständig vor, während die kleine Entente von

bestimmten Grossmächten geleitet wurde. Polen werde, trotzdem es die

geänderte Stellung Rumäniens gegenüber Ungar anerkenne, jedoch keinen

Vermittler gm zwischen Rumänien und Ungarn fibn spielen . Im übrigen

sei das Ziel der polnischen Politik von der Ostsee bis zum Sehwarzen Meer

eine Staatenzone zu schaffen, die einen Damm zwischen der Sowjetunion und

dem Westen darstellen würde.
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" Národni práce " befasst sich in einer fmhmmbmehâangmmepam

Ceps-Meldung mit den deutsch-ungarischen in München geführten Wirt- —

schaftsverhandlungen. In gewissen ungarischen Kreisen seien Bestrebungen

vorhanden, die ungarische Ausfuhr nach Deutschland, die fast 50 % der

gesamten Ausfuhr Ungars betrage, durch künstliche Eingriffe herabzusetzen,

um dadurch eine zunehmende politische Abhängigkeit zu verhindern, doch

gehe die Entwicklung offenbar andere Wege. Auf Grund der letzten Statistik

könne gesagt werden, dass die ungarische Wirtschaft in ein Verhältnis zu

Deutschland gerate, das durch zunehmende wirtschaftliche Abhängigkeit ge-

kennzeichnet sei.

" Lidové Noviny " melden, dass der ehemalige ukrainische Ministet-

präsident Brody , der bekanntlich mehrere Woche in Prag inhaftiert war,

von Chust nach Ungarn abgereist sei / der ungarische Sender brachte am

Sonntag einen Bericht aus Chust, wonach Brody bei seiner Ankunft von

einer unübersehbaren Menge Ukrainer stürmisch begrüsst worden sei./

" Národní Noviny " melden, dass in Zlín eine tschech-polnische

Handelskammer errichtet werden wird, deren konstituierende Hauptver-

sammlung im März stattfinden wird.

Schluss.
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om Tage. Zwei Ereignisse,die von allgemeinem Interesse sein dürften,
stellen zwei amtliche Kundgebungen dar,welche vor einigen
sTagen veröffentlicht wurden.
Sonntags den 26.Jänner erschien im ,Drager Tagblatt'ein amtliche
Kommentar zur Staatsbügerschaftsrevision,welcher sich wie es wörtlich
heisst,gegen die „ziemliche Aufregung ünter den betroffenen Personen'und
gegen die,durch nichts begründete Mutmassung wendet,dass es nur um eine
gegen die Angehörigen der nichtarisehen Rasse gerichtete Massnahme handle.
Mit einem ziemlichen Wortaufwand stellt nun der amtliche Kommentar fest,
dass dem nicht so ist und dass im Gegenteil den nichtarischen Elementen
keine Gefahr droht.Es ist bezeichnend,dass dieser Kommentar in der tsche-
chischen Presse so gut wie totgeschwiegen wurde,offenbar aus dem begreifli
Wunsche nicht andererseits in der „betrßffenen tschechischen Offentlichkei
,begründete Mutmassung und Aufregung'hervorzurufen.
Es bedarf wohl keines weiteren Kommentars wenn ein Gesetz,das
ohnehin eine harmlose Masshahme für „betroffene Personen'darstellte,eine
weitere Abschwächung ünd Verwässerung erfährt.Die tschechische Offentlich-
keit wird aber gut tun und weitere solche „Massnahmen'mit Aufmerksamkeit
verfolgen.
Die zweite amtliche Kundmachung bezieht sich auf einen für den
l8.März d.J.angekündigten Vortrag des Präsidenten der Republik an das
amerikanische Volk.Uber den Inhalt dieses Vortrages verlautet,dass er das
Leben in der neuen Tschechoßlowakischen Republik zum Gegenstand haben wird
sowie dass er auf eine Einladung von amerikanischen Presseradioagenturen
stattfindet.
Die Ereignisse der letzten Wochen lassen jedoch vermuten,dass
diesem ,Vortrag vielleicht eine grössere Bedeutung zükomt als vielleicht
einem härmlosen Vortrag tatsächlich zuzuschreiben wäre.
Die von amerikanischen Juden gegen das nationalsozialistische
Deutschland betriebene Hetze befindet sich zurzeit auf dem Höhepunkt und
es scheint,dass man neben schweren Geschütz auch leichte Artillerie ver-
wenden wili in der richtigen Erkenntnis,dass zur Vernichtung des Gegners
eben jede Waffe gut genug ist,die zur Hand ist.Dürch die jüdische Hetze
wurde das deutschamerikanische Verhätnis getrübt wozu kein anderer,natürli
Grund sonst vorlag.
Eben zurselben Zeit findet es aber der Präsident des tschecho-
slowakischen Staates für angebracht eine Einladung von amerikanischen
Pesseagenturen an das amerikanische Volk anzunehmen Auch der politische
Laie wird da unschwer die wahren Beweggründe erraten,die angewandte Methode
ist wieder wie sooft derart plump und tölpelhaft,dass niemand Zweifel heger
kann.Eine andere Frage ist aber ob ein derartiger Vorgang mit der Politik
des verantwortlichen Aussenministers Chvalkovský vereinbart werden kann,
der nicht müde wird seinen Landsleuten absolute Neutralität und freund-
schaftliches Verhßltnis zum Deutschen Reiche zu predigen.Soll es vielleicht
ein Anzeichen sein,dass man regierungsseits diese Politik für die nicht
EE
mehr richtige hält ?Ein solchestist nicht dazu angetan ein gutes Ver-
hältnis aufzubauen ruft vielmehr Argwohn und Misstrauen hervor. der
In diesem Zusammenhang sei auch festgestellt,dass Prühere Staats
präsident Herr Dr.Eduard Benesch seit vierzehn Tagen in den Verzeinigten
tad a
G.Smola.
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INFNAMTIROLNOLNINEERPLCEUNPLANOGNEINN

Zum deutsch-tschechischen Verhältnis nehmen die tschechischen

Sonntagsblätter zumTeil in Leitartikeln Stellung, wobei sie auf die Not-

wendigkeit einer engeren kulturellen und wirtschaftlichen Zusammenarbeit

verweisen.

Besonders bemerkenswert ist in diesem Zusammenhange das aussen-

politische Bekenntnis der nationalen Arbeitspartei zu einer allseitigen

Vertiefung der tschechisch - deutschen Beziehungen. Das Hauptorgan der

Partei " Várodní Práce " schreibt unter dem Pitel : " Die ständigen

Grundlagen unseres Verhältnisses zu Deutschland " u.a. die schicksals-

hafte Frage für die Tschecho-Slowakei sei, in den gegenwärtigen Strö-

mungen inerhalb der Grossmächte mem die richtige Fosition fmmhanmm

xteex einzunehmen. Hiebei müsse man ständig die geographische Lage der

Tschecho-Slowakei vor Augen haben. Das Blatt zählt sodann die grossen

unmittelbar

Vorteile auf, die in der Vergangenheit den Tschechen die ümmmhhmhhimmem

Nachbarschaft Deutschlands gebracht hat , wie z.B. das Christentum,

die modernen Wirtschaftsformen, kulturelle Errungenschaften, u.s.w.

Der Druok Deutschlands war gewiss oft sehr schwer, doch rief er im

tschechischen Volke eine Widerstandsfähigkeit hervor, die zu der grossen

Hartnäckigkeit des tschechischen Nationalcharakters beigetragen hat.

An die jahrhundertelange Nachbarschaft mit den Deutschen gewähnten sich

allmählich die Tschechen wie an eine natürliche Sache. Der Sprecher

der volksdeutschen Gruppe Abgp Kundt_ forderte in einer seiner letzten

Kundgebungen ,die Tschechen mögen auf die Existenz der Deutschen in

Böhmen wie auf eine selbstverständliche und keineswegs feindliche Tat-

sache blicken. Kundt lebt schon ziemlich lange unter den Tschechen und

weiss aus persönlichen Erfahrungen auch aus der Nationalversammlung,

dass der überwiegende Teil des tschechischen Volkes sich so verhält.

. Deraus eben erfliesst die seltene Tatsache, dass selbst während der Zeit
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der grössten Spannung vor München keine antideutschen Demonstrationen

stattfanden. / Anmerkung der Schriftl.X Hier irrt allerdings der Autor.

Antideutsche Kundgebungen fanden nicht nur am Tage der Mobilisierung

'am Wenzelsplatz unter kommunistischer Leitung statt, sondern auch auf

den Bahnhöfen.kam es unter den Einrückenden Reservisten zu antideutschen

Kundgebungen. '/ Das Blatt verweist sodann auf die wirtschaftliche

Bedeutung der deutschen Nachbarschaft,denn Deutschland ist der grösste

Abnehmer und Lieferant der Tschecho-Slowakei und sagt weiter, dass die

·deutsche Sprache für die Tschechen das erste internationale Verständigungg

mittel und der Mittler nicht nur der Deutschen sodern auch anderer

Kulturwerte ist. An all diesen engen Wmmm Beziehungen zwischen den

Tschechen und den Deutschen, könnte auch ein neuer Weltkrieg, selbst

wenn er mit einer Niederlage Deutschlands enden würde, nichts ändern.

Deutschland und das deutsche Volk kann niemals aus der Welt geschafft

werden und die Tschechen können niemals die Nachbarschaft zum deutschen

Volke aufgeben; hier gelte das Wort Masaryks : " Deutschland ist ewig."

Kein Vernünftiger Mensch dürfe heute seine letzte Karte auf einen Krieg

und auf dessen vermeintlichen Folgen setzen. Uebrigens müsse man sich

bei Erwägungen über einen neuen Krieg sehr vorsithtig verhalten. Viele

Dinge wurden bereits durch die Münchner Konferenz entschieden, so z.B.

der grundsätzliche Standpunkt der Westmächte gegenüber Deutschland und

Russland. England und Frankreich wünschen keinen Krieg, der der Sowjet-

Union ermöglichen würde, sich in Mitteleuropa festzusetzen und es zu

revolutionieren. Bei der Wahl zwischen Hitler und Stalin entschieden sich

die Grossmächte für Hitler und verzichteten auf die von der Tschecho-

Slowakei gestellte Militärbrücke zwischen dem Osten und dem Westen. Dass

nach München irgend ein kleinerer Staat in Europa sein Schicksal auf Ge-

deih und Verderben nochmals mit Frankreich verbüden würde, kann kaum

n

angenommen werden. Jedenfalls sei heute klar, dass keine Macht in Europa

heute einen Krieg winscht, wenngleich die Möglichkeit besteht, in einen

solchen hineinzustolpern-. In einem solchen Falle gibt es für die Tschecho-

Slowakei nur eine einzige Möglichkeit: vollkommene Neutralität.

Politisch gesehen müsse ferner gesagt werden, dass die For-

derungen, die Deutschland gegenüber den Westmächten erhebt, und über die
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in Mitteleuropa, auf die vor und nach München hingewiesen wurde.

" Lidové Listy " melden, dass zahlreiche Juden,um die Aufnahme

in die katholische Kirche zu beschleunigen,und die in der letzten Zeit

von den katholischen Behörden festgesetzte Wartezeit abzukürzen, vorerst

Mitglied m irgend einer christlichen Sekte werden, worauf sie sofort nach

der Taufe zur katholischen Kirche übertreten und so die Vorbereitungszeit

abkürzen. Dum Die Aufnahme solcher Juden in die katholische Kirche sei

jedoch unmöglich, solange sich der Pfareer nicht davon überzeugt hat,

dass dar neue Mitglied der Kirche auch tatsächlich die religiösen Vor-

schriften beherrscht.

Die " Národní Politika " bringt in der ersten Auflage in

grosser Aufmachung einen Sonderbericht aus New-York wonach die Opposition

gegen Roosevelt zusehends anwachse, und zwar aus innen - und aussenpoli-

tischen Gründen. In oppositionellen Kreisen befürchte man, dass Roosevelt

zum Kriege treibe und deshalb seinn auch die Demokraten gegen eine

Neuwahl Roosevelts.

An anderer Stelle berichtet " Národní Politika " auf Grund

von Informationen, die das Blatt in Berliner diplomatischen Kreisen

gewonnen hat, dass Italien seine Forderungen auf diplomatischem Wege

Frankreich bekanntgeben werde. Russenminister Ribbentrop habe in den

letzten Tagen ausführliche Unterredungen mit dem italienischen Botschafter

gehabt

Attolico/ynd zwar über die Forderungen Ptaliens Frankreich gegenüber.

" Žeské Slovo " befasst sich in einer längeren Meldung mit der

deutschen Kolonialfrage im Rahmen eines Berichtes über den Kongress des

Reichskolonialverhandes in Halle, veröffentlicht anschliessend die

Stellungnahme des Ministers Goebbels im V.B. , aus der mmm insbesonders

das Blatt

hervorhebt, dass die Kolonialforderung keinen Krieg hmmmmmmhfam werde.

hervorrufen

Mit den deutsch-englischen Wirtschaftsverhandlungen befassen

sich " Národní Politika " in einem Leitartikel/ erste Auflage /. Darin

heisst es in England habe nan hmm schon lange die Hoffnung auf einen

wirtschaftlichen Zusammenbruch der autoritären Staaten aufgegeben, da es

sich gezeigt habe, dass Deutschland mit seiner eigenen Wirtschaftsführung

die ihm entgegentretenden Hindernisse zu beseitigen verstünde und im

Innern einen grossen Aufschwung erlebte. Von der wirtschaftlichen Bekämpfur
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autoritären Staaten sei man nunmehr in England abgekommen und man

strebe im Gegenteil eine enge wirtschaftliche Zusammenarbeit an um einen

Handelskrieg zu vermeiden-.

Schluss.
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Information über die Unterredung mit MUDr.Ivan

Roubal am 1.März 1939.

1./ Politische Bestrebungen der ANO:

Die ANo /Akce Narodni Obrodyt Aktion der nationalen Wiedergeburt/

setzt sich aus Angehörigen akademischer Berufe zusammen und umfasst

5 Gruppen: Aevzte, Advokaten, Richter, Ingenieure, Apétheker. Dor Führung

gehören an: kxxkkkikxek Jan Lobkov■oz, Miroslav Hlávka, Ing.Macalik,

Prof.Spilka, Doz. Polant, Dr,Roubal u.a.

Das Ziel der ANO war ursprünglich die Beeinflussung der ersten

Regierung Syrový, welcher sie 4 Memoranden überreilpte. In diesen wurde

gefordert: l./ Judenparagraf %Beseitung der Juden aus allen öffentlichen

Funktionen, Aufsicht über jüdische Geschäfte usw./

2./ Sachliches Verhä/tnis zu Deutschland.

3./ Beseitiung des Vertrages mit Sowjet-Russland.

4./ Errichtung eines nationalen Regimes.

Als sich die Partei der Nationalen Einheit bildete, wandte sich

diese gegen verschiedene Rechtsstehende Gruppen /Faschisten, Blajka,usw./

Gegen die ANO fand man keine Handhabe zur Auflösung,weil es sich hier nur

um eine freie Vereinigung handelt.

Ministerpräsident Beran forderte die ANO zur Mitarbeit in der

Nationalen Einheitspartei auf. Als Bedingung forderte die ANO in einem

Memorandum den Abgang aller alten kompromitierten Politikerg Bereits vor

3 Wochen machte sie ihre Vertrter in verschiedene Kommissionen namhaft,

doch wurde bisher noch niemand aufgenommen.

Gegenwärtig xxx bemühet sich die ANO un ein Zusammengehen

der Gajda-Faschisten mit dem "Nové ■eskoslovensko" /Jugend/. Da einer-

seits Gajda von vielen Seiten als Führer abgelehnt wird und man der an-

deren &ruppe allzugrosse"Jugend " vorhält versucht die ANO, durch den

ihren Reihen enttammenden Jan Lobkovicz die Führung zu übernehmen.

Der Nationalen Einheitspartei wirft die ANO vor, dass sie von zahlreichen

Vertretern des alten "e-gimes, darunter auch Freimaurern geführt werde.
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2./ Der Kampf in der Aerzteschaft:

Die in der aerztlichen Fachgruppe der ANO unter Führung des

Dozenten Dr.Polant stehenden Aerztel befinden sich in Gegensatz sowohl

zum fk■ní výbor léka■■ /Nationale Einheitspartei/ als auch zur

Ústrední Jedaota léka■■ /Fachorganisation/, Der Ak■ni výbor hat die

alten korumpierten Führer und steht im engsten Zusammenhang mit der

Fachorganisation /marxistische Führung/ und der Aerztekammer, Anhänger

des früheren Systams) Die ANO-Aerzte fordern die Auflösung der

Ústredni Jednota und der Aerztekammer, sowie die Einsetzung eines Regie-

rungskemuissärs. Dies konnte nicht erreicht werden, weil an den führen-

den Stellen Leute des alten Hegiemes sitzen. Se wollte man seitens der

Národni Jednota statt des “egierungskomissKärs ein dreigliedriges

Direktorium kxxkstien einsetzen / Jirásek, Mentl, Pelc/ ; alle drei

wind Anhänger des alten Pegimes.

9

In Prager Kreis befanden sich unter den aetem führenden Mit-

gliedern 5 Juden, die nauen Ersatzmänner sind bis heuteMarxisten.

Im Oktober v.J. wurden die 5 Juden entfernt und an ihre Stelle traten

ANO-Aerzte. Von diesen wurden bereits nach einen Monat Dr.Mañasek

und Dr.Roubal ausgeschlossen /undzwar über komnunistisohe Anträge/.

Da sich auch zwei andere ANo-Aerzte zurückzogen, verblieb als einziger

der 5 Dr.Raimon.

In der Judenfrage fordern die Allo-Aerzte vorläufig die

Zurückdrängung des Judentuns auf ein angemessenes prozentuelles Ver-

hältnisr In dieser Richtung hat sich in den letzten Monaten nichts

geändert. Die jüdischen Aerzte und Anhänger des früheren Regimes

sind in ihren guten Stellungen geblieben, während es den nationalen

arischen Aerzten noch imner sehr schlecht geht. Die Verjudung des

Aerztestandes beträgt im Durchschnitt etwa 40% ; sie ist in Prag höher,

auf dem Lande geringer.
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3./ Kassenaerzte und Judenfrage :

Gegen Ende l938 wurde zur Bereinigung der Frage der Kassen-

aerzte eine "paritEtische Kommission" eingesetzt, in welcher sich

zwei Aerzte und je zwei Vertreter des Heilfonds, des Postheilfonds

und der Privatangestsllten - Krankenversicherung / Zatecká/ befanden.

Die "ertreter der Krankenkassen brachten z-ur Sitzung bereits das fer-

tige Material mit: es sollten 500 tschechische arische Aerzte, eine

Reihe deutscher arischer Aerzte, sovie jugoslawische und ukrainische

Aerzte ausgeschlosse: werden. Hingegen sollten nur sehr wenige jüdi-

sche Aerzte entfernt werden. Dr. Rgimon setzte sich für eine gründliche

Aenderung der Verhältnisse ein. Er errichte , dass nur oea 20 tsche-

chische arische Aerzte und cca 20 ukrainische Aerzte ausgeschlossen

werden sollten, hingegen kein deutscher und jugoslawischer Arzt.

Dafür sollten mehr jüdische Aerzte ausgeschlossen werden.

Dezember

Während diese jüdischen-Aerzte am 30.September l9s8 die

Verstündigung erhielten, dass sie ausgeschlossen seien, wurde ihnen

am 2.Jänner l939, brieflich mitgeteilt, dass sie als Kassenaerzte

weiterhin ordinieren könnten. Gleichzeitig wurden anch wieder aritche

Aerzte ausgesshlossen. Weil sich die,Zeit *mit diesen Vorgängen be-

schäftigte und die Tätigkeit des Dr.Raimon hervorhob, sind Bestre-

bungen im Gange , auch Dr.Rgimon aus der Aerzte-Organisation bzww aus

Verhältnissen

deren Vorstand auszuschliessen. Schuld an diesen Kxxkäkkeuxsind die

Zustände in der Üst■edni Jednota léka■ü und in den Kassen, wo noch immer

i

die Anhänger des vMev früheren Regimes massgebend sind.
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In einer Unterredung mit einem Vertreter des "pzD"

äusserte sich Minister Dr.Georg Havelka über Aufbau

und Richtlinien der neuen ■schecho-slavakischen

Propaganda.

Zur Zeit der Herbstkrise wurde das Amt des Ministers Ing.Vavre■ka

geschaffen, welchem die Ageenden eines"Propagandaministeriums" obla-

gen. Es konnte jedoch nicht zu einem richtigen Ministerium ausgebaut

werden, weil es nur provisorisch gedacht war und weil das nach der

Verfassung notwendige Gesetz fxkkke zur Errichtung dieses Ministeriums

fehlte. Man erkannte jedoch, dass dieses "Kriegsmittel" auch in Frie-

denszeiten sehr wichtig ist. Die neue Regierung ist sich dessen be-

wusst, dass sich der Staat nicht eine Páppaganda leisten kann wie

andere Staaten (z.B.Deutschland), da die Tschecho-Slowakei ein kleiner

Staat ist und vor allem keine aussenpolitischen Pläne hat. Hinsichtlich

des Neuaufbaues einer staatlichen Propagandastelbe ergab sich die

staatsrechtliche Frage, welchem der drei gemeinsamen Ministerien sie

angeschlossen werden solle. Man entschied sich dafür, beiMinisterrats-

präsidium eine Zentralstelle zu errichten, welche die gesamte Propagan-

da (auch der anderen gemeinsamen Ministerien x sowie in Angelegenheiten

des westlichen Teiles des Staates) führen soll. Dås frühere Presse-

Departement des Aussenministeriums wurde bekanntlich liquidiert und

auch die Aullandspropaganda wird künftig beim Ministerratefräsidium ge-

führt werden.

Die für die Errichtung dieser Zentralen Propagandastelle notwen-

dige Regierungsverordnung ist bereits vorbereitet. Sie wird kurz sein

und sich hauptsächlich auf die Festlegung des Zweckes der Propagandastel-

le beschränken. In erster Linie wird diese staatliche Propaganda be-

strebt sein,die Bevölkerung auf eine Linie zu bringen und richtunge-

gebend zu wirken, so wie es bereits jetzt in den Zeitungen und in



- 2 -

84

Kundgebungen von führenden Persönlichkeiten geschieht. Vorstand der

Propagandastelle wird der Ministerpräsident sein, der aber auch

einen anderen Minister mit der Führung betrauen kann.

Hinsichtlich der kaxxakx Pressezensur wird die Zentralstelle

auf eine Vereinheitlichung Binfluss nehmen. Die Neuregelung dieser

Zensur wurde in der letzten eit durch andere vordringliche Arbeiten

verzögert, dürfte jedoch in den nächsten Wochen erledigt werden.

Organe

Was den Rundfunk betrifft, so bestehen dessen leitende kxxxgxxxxn

fast ausschliesslich aus Staatsbeamten, sodass sich eine weitere

"Verstaatlichung" erübrigt. Auf die Propgrammgestaltung wird die

Zentrale im Sinne der allgemeinen Richtlinien Einfluss nehmen.

Das Pressedepartement des Ministerratspräsidiums soll in die

neue Propagandastelle übergeleitet werden; es soll der Pfeiler sein,

an welchem diese Zentralstelle aufgebaut wird.

Gegen die "Flüsterpropaganda" wird man auch in Zukunft vor

allem dureh Aufklärung über die wahre Lage und über die Absichten der

Regierung arbeiten. Für die nächste Zeit sind Zusammenkünfte der

Funktionäre der Einheitspartei vorgesehen, deren es allein in Prag

rund 6000 gibt. Die Flüsterpropaganda, erklärt Minister Dr=Havelka,

ist nicht organisiert , sondern hauptsäehlich eine psychologische

Folge der Entäuschungen, die das tschechische Volk im Herbste des

verflossene Jahres erlebt hat.
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Vertrauliche Mitteilungen - nicht zur Veröffentlichung !

-

Bezüglich der Gründung einer "Beutsch-tschechischen Kultur-

gesellschaft" erklärte Minister Dr.lavelka sein Kpf habe bereits

alles vorbereitet gehabt , sodass schon die Hauptversammlung hätte

stattfinden können. Die "Nár.Jednota" habe sich als Staatspartei

jedoch beeinträchtigt gefühkt, sodass ir die Akten übergeben werden

mussten. Dies sei vor 3 Wochen geschehen und seit her sei man nicht

weiter gekommen. Dies sei jedoch nicht auf bösen Willen zurückzuführen,

sondern auf Mängel in der Organisation.

Von einer "Antikomintern Liga" ist dem Minister nichts bekannt.

Er kennt lediglich den Antikomintern-Pagkt, der aber für die Tsche-

cho-Slowakei nicht in Frage komme, weil sie nicht über die notwendige

Armee verfüge. Es werde an der Neutralisierung der Armee gearbeitet,

und die Auflösung der Verträge mit Sowjetrussland und mit den Staa-

ten der Kleinen Entente vorbereitet.
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Presse-Informationsdienst

vom 28. Feber 1939.

Die de jure - Anerkennung Nationalspaniens durch die

Aufmerksamkeit der

Westmächte hat die/tschechischen Presse neuerdings auf die Auesenpåli-

tik gowandatn gelenkt.

" ŽemmámmMa Národni Listy "vèrweist im Leitartikel

einleitend auf die Tatsache, dass in den Kaffeehäusern neuerdings

schweizerische demokratische Blätter gekauft und mm zu einer mm

Quëlle der Flüsterpropaganda werden. Chvalkovský habe erst jüngst

auf die geographische Lage der Tschecho-Slewakei verwiesen. Man müsse

sich bewusst werden, dass die Hauptstädte des Landes , wie z.B. Brünn und

Bratislava, aber auch Prag und Chust , die nurmehr 30 km von der

Grenze entfernt liegen, eigentlich Grenzstädte geworden sind. Die

natürlichen Bergfestungen sind verloren gmgmmmen, hunderte von Bahn-

kilometern in anderen Besitz übergegangen. Wann immer Kritik an der

von Beran geführten Politik geübt werde, möge man zuerst einen Blick

auf die Landkarte werfen. Das Lebensinteresse der ganzen kinfmigem

Zukunft der Tschechen müsse heute darin bestehen, das Vertrauen und

die freundschaft Deutschlands zu gewinnen. Die Geographie lüge niemals.

5

Auch die neue Tschecho-Slowakei müsse ihr sacro egoismo, das Recht

auf Egoismus haben. Das Gesetz der Landkarte und die Ordnung des hei-

ligen Egoismus der Nation sind in der neuen Politik Selbstverständlichkei

ten.

Das Blatt befasst sich in einer längeren Reportage mit dem

tschechischen Schulwesen im Sudetengau.

" Národní Politika " gibt im Leitartikel einen Ueberblick

internationale

über die/politische Situation, verweist auf die scharfe Pressecampagne

Deutschlands - und Italiens gegen Amerika, auf die H Wirtschsverhandlungen

Englands mit der Sowjetunion, die Haltung frankreichs und Mmmdd gegen-

Englands

über Franco-Spanien, auf die durch das Selbstbestimmungsrecht der Völker

ausgelösten Bewegungen in Belgien und auf dem Balkan und meint abschlies-

send, dass immitten dieser rasch wechselnden und gährenden Erscheinungen
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die Tschecho-Slowakei stehe, deren Abgrenzung fast schon abgeschlossen

ist, sodass die Garantie der Grossmächte die neutralisierte Tschecho-

Slowakei sicherstellen könne, denn die Tschecho-Slowakei wolle mit

seinen Nachbarn, vor allem mit Deutschland in freundschaftlichem

Einvernehmen leben mmämmmimmhmmmmmammamiahemm

" Žeské Slovo '

11

befasst sich im Leitartikel mit den wirt-

schaftlichen und finanziellen Frankreishhs für Jugoslavien, verweist

auf die Bedeutung des neuen Handelsvertrages zwischen den beiden Staa-

ten und auf die gebesserte Position Frankreichs in Jugoslavien. Das

bedeute jedoch noch keine Wirtschaftsoffensive Frankreichs sondern

mkemgh lediglich die Sicherstellung der finanziellen Interessen,die

Frankreich in Jugoslavien bereits besitze.

" Der Leitartikel der " Lidové Noviny " nimmt zu der

Diskussion über das Zweiparteiensystem Stellung. Gewiss würde die

Liquidierung der zweiten Partei mit der Beseitigung aller sichtbaren

Zeichen der Demokratie verbunden sein. Wiewohl es unter den Tschechen

Binzelpersonen gebe, die ein derartiges Ereignis vollkommen kalt lassen

würde, so bezweifle andererseits niemand, der den Geist des tschechi-

schen Volkes kennt, dass ein solches Ereignis für die Mehrheit eine

ernste seelische Erschütterung bedeuten würde. Die Bedeutung der

nationalen Arbeitspartei dürfe schon im Hinblick auf die unerläss-

liche Aufgabe, dem Volke die Notwendigkeit einer neuen Orientierung

Deutschland gegenüber darzulegen, nicht unterschätzt werden. Im wei-

teren spricht sich das Blatt für die unbedingte Aufrechterhaltung des

Zweiparteiensystems jedoch für die Ausschaltung des Konkurrenzkampfes

bei Wahlen aus und schlägt für den Fall von Parlamentswahlen gemeinsame

Kandidatenlisten vor.

Im aussenpolitischen Teil lässt sich das Blatt aus Berlin

melden, dass die Ereignisse im Westen gegenwärtig im Mittelpunkt der

reichsdeutschen Diplomatie und des Berliner Interesses stünden. Be-

zeichnend sei, dass die reichsdeutsche Presse über Sowjetrussland

andauernd Schweigen bewahre.

" Slovák " meldet, dass das frager farlament wahrschein-

lich in der ersten Märzhälfte aufgelöst werden wird und Beran mit

den ständigen Ausschuss und mit der parlamentarischen Spar- und Kontroll-

kommission zu regieren gedenke. Nach der Wahl dieser beiden Ausschüsse
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werde das Parlament vertagt und Ende März aufgelöst werden. Die Ver-

fassungsrechtliche Situation der Republik werde jedoch erst nach

     d 

können, denn das gegenwärtige Zentralparlament sei ein Torso,das dem

gegenwärtigen Willen der Bevölkerung nicht entspricht. Die Ent-

scheidung hierüber werde Mittwoch und Donnerstag / l.u.2.III./ fallen ,

da zwischen der tschechischen und slowakischen Regierung wichtige

Beratungen stattfinden.

" Venkov " macht darauf aufmerksam, dass die kommunistische

Zentral-Föderation der Z tschecho-slowakischen Skauts in Prag, die sich

nach der Auflösung der kommunistischen Partei und iherer Gliederungen

wmad nunmehr wiederum zu organisieren beginne, Sammellisten mit Erlag-

schein versendet und um Beiträge für die Errichtung eines eigenen Skaut-

heimes ersucht. Diese kommunistische Föderation wurde von Dr.Vrbenský

und Ing. Štých ins Leben gerufen und versuche das Verständnis der

tschechischen Oeffentlichkeit für das Skautwesen zu kommunistischen Zweck

en

zu missbrauchen.

Schluss.
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Information der Pressestelle des

Deutschen Arbeitsamtes.

Am 4. und 5. März veranstaltet der " Pražský spole■enský

tane■ní klub " in der Lucerna und im Ambassador Tanzunterhaltungen,

bei welchen sich " die besten Amateurtänzer " Deutschlands und der

Tschecho-Slowakei begegnen sollen. Tschechischen Pressemeldungen

zufolge, wurden aussenminister Dr.Chvalkovský und der Prager

deutsche Gesandte ersucht, das Protektorat zu übernehmen.

Aus tschechischen Kreisen erhält die Pressestelle die Informa-

tion, dass es sich hiebei um eine jüdische Veranstaltung handeln soll,

hinter welcher ein Herr Fischer und eine Dame namens Bretschneiderová

stehen.



90

Der den Staats-und öffentlichen Angestellten

vorgelegte Fragebogen lautet:

Gehören Sie oder gehörten Sie einmal, wenn auch nur

für kurze Zeit, der jüdischen Religion oder der jüdischen Nationali-

tät an:

Ja--- Neiny

Die gleichen Fragen beziehen sich auf die Mutter und

den Vater des Befragten.

--

Diese Fragestellung ist höchst_unkler und namentlich

angesichts der komlizierten Ëschecho-slowakischen Verhältnisse

nicht geeignet

die gesamten jüdischen Angestellten des Staates und der öffentli

chen Institutionen vom Rassenstandpunkt aus zu erfassen.

Es gibt zahlreiche Fälle,da jüdische Angestellte bereits konfes-

Bionglose Eltern besitzen ,selbst niemals einer Konfession ange-

hörten und sich entweder zur deutschen, tschechischen ,slowaki-

schen oder sonst einer Nationalität*bekannten, Ein solcher jüdi-

scher Angestellter kann mit ruhigem Gewissen gleichermassen wie

der Arier mit "Nein" ausfüllen.

Es ist durchaus möglich, dass diese unvollkommene

und den Rassenstandpunkt ausser Acht lassende Fragestellung

bewusst Lücken schaffen soll.
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29.mmim angesucht habe. Die erste Ausgabe der " Národni práce "

meldete, dass die Optionsfrist bereits im Einvernehmen mit Deutschland

verlängert worden sei Eine amtliche Meldung hierüber wurde jedoch noch

nicht ausmmgegeben.

" Národní Listy " und " Národní st■ed " veröffentlichen Be-

richte über die Greuelnachrichten die der Moskauer Sender allabendlich in

tschechischer Sprache üiher die Tschecho-Slowakei und die führenden

Männer der Nationalen Einheitspartei veröffentliche. Diese Tätigkeit

des Moskauer Senders wird auf das schärfste verurteilt.

/ Anmekung : Auch der Prager Staatssender befasste sich

gestern abends in einer längeren Sondermeldung vor der üblichen Durchgabe

der Nachrichten des Pressebüros mit der verhetzenden Tätigkeit des

Moskauer Senders und wies die Angriffe des sowjetrussischen Senders

scharf zurick- . /

" Venkov " meldet, dass die ursprüinglich für 1940 anberaumte

Volkszählung bereits in kürzester Zeit stattfinden solle. Der Zeitpunkts

der neuen Volkszählung und die Modalitäten werden durch eine Regierungs-

verordnung festgesetzt werden.

" Žeské Slovo " meldet in grosser Aufmachung über die

'Freude, die allgemein in Frankreich nach den letzten Treuekundgebungen

Englands"empfunden werde .Im Prager Kommentar erklärt das Blatt, Halifax

habe neuerdings das erste Militärbündnis mit Prankreich betont und einen

jeden gewarnt, der dieses Bündnis auf die leichte Schulter nehmen würde.

Unter dem Titel " Deutschlnäd durch die " Kriegsgesänge "

unliebsam berührt ", zitiert das Blatt den, Völkischen Beobachter zum

Beweis der ungünstigen Aufnahme, die die Halifaxrede in Deutschland ge-

funden habe.

brachte

Erklärung

In der ersten Auflage mmamhbmt das Blatt eine Rkekkangkakmex

des " Daily Telegrahp " über die Ursachen dieser ungünstigen Aufnahmen

in Deutschland . In der Prager Ausgabe fehlt bereits diese Meldung.

" Národni Noviny " veröffentlichen in grosser Aufmachung

und unter dem Titel " Noch heuer erhält Deutschland die Kolonien zurück"

eine Meldung ihres Berliner Korrespondenten, wonach im Zusammenhang mit

den englisch -detuschen Wirtschaftsverhandlungen neuerdings die Frage der

Rückgabe der Kolonien in den Vordergrund trete. =Das Blatt zitiert aus-

führlich eine Kundgebung des Generals Ritter von Epp,der die deutschen
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Imhmmmmn hinsichtlich derKolonien geltend gemacht habe.

Rudolf Procházka befasst sich im Leitartikel der " Národnk

Listy " mit der gegenwärtigen diplomatischen Altivität der Grossmäehte

und sagt, die Tscheche-Slowakei wünsche nicht in die grossen europäischen

Kontraversen hineingezogen zu werden, die zrskxinx jetzt ihrem Höhepunkt

entgegengehen. Die Tschechen hätten ihre Aufgabe bereits im Vorspiel

der kommenden grossen Auseinandersetzungen ausgespielt. Das bedeute 

jedoch nicht, dass die Tschechen gleichgültig zuschauen wollten, welchen

Ausgang die Auseinandersetzungen nehmen werden. Die TschechoëSlowakei

sei trotz allen Grenzveränderungen im Herzen Europas geblieben und werde

ob sie will oder nicht sein Schicksal teilen. Die Herbstereignisse haben

unabänderliche

jedoch die/Grundtatsache hervorgekehrt, dass die Tschechen inmitten eines

von Deutschen bewohnten Raumes wohnen und dass die ordentliche Regelung

e

des Verhältnisses zu Deutschland das Schicksal der Tschechen sei. An die-

ser biologischen und historischen Tatsadhe werde sich auch weiterhin

nichts ändern. Die Geschichte lasse sich nicht zurückdrehen.

" Národní Listy " setzen die mmmkmmmmon Polemik gegen den

Pührer der Nationalen Arbeitspartei Hampél mmgemmden bezüglich des

Zweiparteiensystems fort und lehnen die von Hampl aufgezählten Gründe

für das Bestehen einer zweiten tschechischen Partei als unmassgeblich und

unwesentlich ab. Der Artikel schliesst, es würde im tschechischen Volk

kein Gefüjl der Bitterkeit vorherrschen, wenn Hmm der Grundsatz durch-

dringen würde : Ein Volk, eine Politik, eine Partei.

" Moravaký deniy " meldet, dass eine Neuaufteilung der

Diözësengrenze zwischen Breslau und Olmütz erfolge, 23 bisher der Breslaue

Diözöße angehörende Dörfer sollen der Olmätzer Diözöse unterstellt wer-

den.

" Žesky denik " veröffentlichteine Rede des ehemaligen

Verteidigungsministers Machnik in Pilsen, der sich zwar indirekt, aber

sehr scharf gegen Gajda wandte.

In der slowakischen Presse wird die Diskussion über den

slowakischen Staat weitergeftihrt.

" Slovák " erklärt, dass die Regierungserklärung Dr.Tisos

eine Kundgebung der Entschlossenheit war, einen mit allen Attributen

eines selbständigen Staates ausgestatteten mmhhahinhhmmm slowakischen

Staatmm zu schaffen. Die Rede Machs über den slowakischen Staat sei
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Lettern und dreispaltig aufzieht ,werden die Möglichkeiten kriege-

rischer Verwicklungen auch von den übrigen tschechischen Blättern

angedeutet. Die " Národní Noviny " schreiben, dass die enge Freundschaft

zwischen Frankreich und Grossbritanien niemals so klar und vorbehalts-

los betont wurde, wie gestern im Oberhaus. In einem grossaufgezogenen

Titel verkündet das Blatt die Aufgaben für den Kriegsfall genau ver-

teilt - Beratungen des Generalstabes -. Das"■eské Slovo " verkündet,

Halifax betont die Solidarität mit Frankreich. Das Blatt veröffentlicht

gleichfalls eine Meldung der United Press über die gemeinsamen Bera-

tungen, des englischen und französischen Generalstabes." Národní Politika'

schreibt im

and Frankreichs.

Und " Národr

nach.

asst sich mit

der Zukunft

er Frage, warum

die Autorität

letzten Jahren

im

mom tschechis

chluss, dass

die Trsac



deník " unter dem Tite

Erst

uuem

gt, wird es keine Rüst

veröffentli

fordern im Interesse

terhin lustig und  w

. Die 700.000 Deutsche

utonomie und ihre son

Gegenaktion sei verge



"Denß schreibt zum deutsch-tschechischen Verhältnis, die tschechische

muisse

Gt

Oeffentlichkeit wiesse sich immer wieder vergegenwärtigen, dass die

VrnBeutsellam9

Schreibweise der tschechischen Blätter auf das Sorgfältigste beachtet

werde. Das sei hinreichender Beweis dafür, dass dem Heutschen Reiche

die Absichten der Tschechen nicht gleighgültig bleiben können. Die

Tschechen müssen endlich ihr richtiges Verhältnis Deutschland gegen-

a

über als eine sehr ennste Aufgabe begreifen.Anschliesseng/an diese

Feststellungen zitiert das Blatt die"Frankfurter Zeitung" .

"Slovák" befasst sich mit den in der politischen Diskussion

verwendeten Begriff xur der slowakischen Staalichkeit. Di@ses

Wort werde keineswegs aus negativen Beweggründen gegenüber

Ungarn oder den Tschechen gebraucht, sondern aus Liebe zum eigenes

Volk.

Das Blatt verurteilt auf das §chärfste die Kampagne der

"Narodnie Noviny" gegen den Propagandaminister Sano Mach.

/Rieses Blatt in dem offensichtlich die gegen die Slowakei gerich-

C

teten tschechischen Gruppen einen grossen Einfluss haben , ver-

langte in den letzten Tagen eine Revision des sleakischen Propa-

gandaminøisterium, wobei die Kaltstellung Machs als Hotwendig

angedeutet wurde. / Slovak bezeichnet die Artikelschreiber in der

Narodnie Nåviny alschwachsinnige Köpfe, die sicheßfenbar dazu

hergeben, der tschechischen Herrschaft zu dienen und Misstrauen

unter die Slovaken zu säjlen.

"Trnavské Noviny"

befassen sich geganxtiex mit den

tschechischen Boykottdrohungen gegen die Slowakei und sagen,

ein derartiger Boykott wäre bestimmt ein empfindlicher Schlag.

Die Slowaken würden sich jedoch anderwärts um Hilfe umschauen.

Der Helfer werde nicht Ungarn sein, die Slowaken wü

eine andereStelle wenden , die man leicht erraten k

das die Tschechen?

Schlus
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Presse-Informationsdienst

vom 23. Feber 1939.

in grosser Aufmachung

Mit der von allen Blättern/widergegebenen Erklärung

des Aussenministers Chvalkovský vor den Sekretären der Nationalen

Einheitspartei hat sich die Diskussion über das deutsch-tschechische

Verhältnis mehr auf das aussenpolitische Gebiet verlagert, wobei aller-

dings die edeutung einer baldigen Einigung zwischen der deutschen

Volksgruppe und den Tschechen und ihre Rückwirkungen auf eine befrie-

digende Bestaltung der Beziehungen zwischen Prag und Berlin nicht un-

terschätzt werden .

" Národní Politika " stellt im Leitartikel den Begriff

der Gegenseitigkeit im deutsch-tschechischen Verhältnis in den Vorder-

grund. In Berlin sei bereits im Herbst des Vorjahres bei den ersten

Beratungen erklärt worden, dass sich das neue deutsch-tschechische

Verhältnis auf der Grundlage der Gegenseitigkeit entwickän werde,

und zwar sowohl im zwischenstaatlichen und wirtschaftlichen Verkehr

wie auch auf dem Gebiete der Nationalitäten. Auch hier solle der

Grundsatz gelten, wonach die tschechische Volksgruppe in Deutschland

der

soviele Rechte erhalten,als xiaxdie deutschen Volksgruppe in der

Tschecho-Slowakei gewährt werden. Nach den grossen Veränderungen

des Vorjahres sei dies eigentlich selbstverständlich. Das bis zum

Herbst andauernde Verhältnis in den Volksgruppen habe sich nach der

Münchner Entscheidung wesentlich verändert. Die deutsche Volksgruppe

in der Tschecho-Slowakei habe sich wesentlich verringert, während

die tschechische in 'eutschland eine starke Vermehrung erfahren habe.

Gegewärtig werden in Prag Verhandlungen über die künftige Rechtsstel-

lung der deutschen Volksgruppe in der ■sR geführt, worauf zweifellos

auch die Verhandlungen über die Stellung der starken tschechischen

Minderheit im Sudetengau kommen dürfte. Das Blatt zitiert sodann

die Artikel der"Frankfurter Zeitung"und der " Deutschen Post "

als Beweis des auf beiden Seiten bestehenden guten Willens zur Lösung
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Bevölkerung bezeieh lieber die aus Prag kommenden tschechischen Blätter.

Im Handelsteil befasst sich " Národní Listy " mmmmmmmm

in einem ausführlichen Artikel mit der handelspolitischen Aktivität

der Grossmächte in Mitteleuropa. " Národni Politika " meldet, dass bei

den Wahlen in den karpatho-ukrainischen Landtag von Ungarn Flugzettel

für die deutsche Bevölkerung eingeschmuggelt wurden, die das Hakenkreuz

trugen und im letzten Augenblick Stimmung gegen die Regierung Vološins

zu machen versuchten. Die Flugzettel stammten aus Munkacs.

Im Sportteil meldet " Národní Politika," dass der Prager

Posrtklub " Sparta " die Verhandlungen mit dem polnischen Klub " Krakowia

ddatad

rovlemen weraen

sen.

Sehr an die London

vor der Septem-

nnert der Titel über d

id die englische

Ein starkes England w

ichter in

!"

Das Blatt zitiert

itung und die

gemeine Zeitung als Beleg des deutschen Standpunktes zur

ufrüstung.

Aus hust meldet das Blatt, dass die karpatho-ukranische

im März eine Studienreise nach Deutschland unternehmen werde

er engen Beziehungen zwischen Deutschland und der Karpatho-

tünde für diese Exkursion lebhaftes Interesse.

" Národní práce " befasst sicht in ihrer Spitzenmeldung

mit den Plän

tkaxkx den A

es heisst, d

besitzen.
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Presse-Informationsdienst

vom 22. Feber 1939.

Mit dem Herannahpen des Ablaufes der Optionsfrist mehren

sich in der tschechischen Presse die immer dringlicher werdenden

Aufrufe an die tschechische Bevölkerung im Sudetengau vom Optionsrecht

nur in den wirklich notwendigsten Fällen Gebrauch zu machen, MmMNM

NdonbNnMN Die Blätter verweisen in diesem Zusammenhang auf das

Verhalten der deutschen Volksgruppe in der Tschecho-Slo

auf dem angestammten Boden zu verbleiben, bestrebt ist.

warnt vor der Eingabe kollektiver Optionsgesuche, da di

Aemter in einem derartigen Vorgehen mit Recht eine demo:

Geste sehen könnten, die niemandem nützt, den Optanten

könnte. Auch die " Národní Politika " meint, dass ein j

sich genau die Umstände vergegenwärtigen müsse, unter d

ungen an die Vergangenheit sind verschwunden, und deshalb

e erstaunte Frage gestellt, warum denn eigentlich die

n Landsleute optieren wollen, da ihnen die deutschen Be-

Lebensrechte sichern. Es sei doch beiweitem besser in

zu leben als irgendwo in Argentien oder Venezuela. Dagegen

mmer dringender der Mangel an einew
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. Die Aufhebung des Zu

Wehrbereits
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rung bereit

die Situation meister:
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Tschechen in sehr guter Position leben. Manchendieser Tschechen

genügt jedoch offenbar der gegenwärtige Stand nicht, und sie

lassen ihre Wut und Hass in Briefen mnm an den Slovák"aus.

Eines der tschechischen Blätter, die unverhüllt ihre Feindschaft

gegenüber den Slowaken zur Schau tragen, sei die " Národní práce".

Das Blatt kündigt an, dass am l9. Feber in Wien eine

slowakisch - deutsche Manifestation im Beisein Dr. BürckeIs

stattfinden werde.

Für den l5. Feber das Syndikat tschecho-slowakischer

Journalisten nach Pressburg eine Mitgliederversammlung einberufen,

an der auch Minister Sidor teilnehmen werde. Auf dem Programm

befinde sich die Reorganisierung des Syndikats in der Slowakei

in dem Sinne, dass die slowakischen Journalisten eine eigene

Organisation gründen.

" Národnie Noviny

der Frage der Garantie der

Wenn es eine Grossmacht gi

Grenzen garantieren will, u

es Deutschland. Die Frage de

nicht definitiv gelöst. Es

e verweisen, Gewiss wäre es sehr vor-

age in dem von Deutschland angedeu-

itika " meldet, dass Minister Sidor

einer der Vizegouverneure der Prager

BS.
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Presse-Informationsdienst

vom 15. Feber 1939.

Die Prager Ausgaben der tschechischen Morgenpresse

veröffentlichen zum Teil in grosser Aufmachung den vom ■PB

im Laufe dex Abends den Blättern zur Verfügung gestellten

Bericht über die Eröffnung der Prager Büros der Reichsbahnzentrale.

Der ■PB- Bericht, der ungefähr 3 Seiten umfasst, wird ohne Kommen-

tar abgedruckt.

Die " Národní Politika " befasst sich im

mit der strategischen Situation in Spanien und meint

weiterer militärischer Widerstand gegen Franco ein u

licher Wahnsinn wäre. An anderer Stelle befasst sic

mit dem diplomatischen Kampf um Franco-Spanien und s

dass die französische und englische Diplomatie jetzt

die Versäumnisse der Vergangenheit nachzuholen. Das Blatt zitiert

den Londoner Observer, der für die Erneuerung der spanischen

Monarchie ist. " Národní Politika " meint, dass Spanien von

keiner Grossmächte-Gruppe abhängig sein dürfe.

Der Stappellauf des Kreuzers Bismarck und die Taufrede

des Reichskanzlers Hitler werden von der tschechischen Presse

gleichfalls zum Teil in grosser Aufmachung widergegeben. " Národni

Politika " spricht von eijer Ueberraschung , da die deutsche

Flotte um 2 grosse Schlachtschiffe " F " und " G " vermehrt werden

soll. Deutschland wetteifere mit der Kriegsflotte Englands, Frank-

t da  tad r e

das Verhältnis einer mächtigen Bestückung und grossen Geschwindig-

keit zu lösen verstehen.

Auch " Lidový denik " bringt einen ausführlichen Arti-

kel über die deutsche Flottenmacht. / Seite 5 /
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"Express*

vom l4. Feber bringt in grosser Aufmachung

sich

eine Meldung, wonach Sønntag früh im Baumgarten bei der Kaisermühle

etwa 800 deutscheb Hochschüler in Reitstiefeln und schwarzen

haübmilitärische

Hosen versammelt haben, um unter freien Himmel eine/Uebung abzu-

halten, Deutsche Kommandoworte erschallten durch den Baumgarten,

aber von den Tschechen habe niemand daran Anstoss genommen. Die

im Baungarten weilenden Tschechen erblickten in dieser Uebung eine

interne Angelegenheit der Deutschen, die weder durch Zuruf noch

sonst wie in ihren Uebungen gestört wurden. So konnte es geschehen,

dass die erste Uebung der deutschen Studenten im slawischen Prag

zur vollsten Zufriederheit der Tschechen und Deutschen ausfiel. Das

sei ein Beweis für die Toleranz der Tschechen, die sich mit den

wirklichen Deutschen verstehen und gastfreundschaftlich zwxsn sind,

wenn sie erkennen, dass nicht bewusst provoziert werde und beider-

seits das Bestreben zu einem freundschaftlichen Zusammenleben

bestehe. Anschliessend bemerkt das Blatt, dass die Prager Regierung

den deutschen Schil-Forderungenweitestgehend entspreche. Zum Beweis

verweist das Blatt auf die Wiederaufnahme des Unterrichts an dem

deutschen Mädchen-Realgymnasium in Prag II, Charvát-Gasse 5.

*Nár.Listy" melden in einem Berliner Eigenbericht

über die *diplomatische Tätigkeit der Achse Rom-Berlin", dass

Reichsausserminister von Ribbentrop, wie in Berlin verlaute,

noch vor Ostern, wahrscheinlich wmkmemt im Laufe des Monates März,

einen offiziellen Besuch in Budapest abstattenverde.

Zum der Im Deutschen Pressedienst aus Polen ver-

öffentlichten und vom PZD übernommenen Unterredung mit Abg Kundt

erklärt das Blatt, es wärexmkwissmgmkx wäre gewiss von guter Wir-

kung, Wenn der tschechischen Oeffentlichkeit ein gleichen Bild

der Rechte der tschechischen Minderheit in Deutschland gekermw

gezeigt werde, wie dies Kundt bezüglich der Nationalitätenrechte

der Deutschen in der ■sR tat. *Hoffen wir, dass dieses Bild nicht

kleiner wäre"-so schliesst Nár.Listy.

"Nar.Listy* und die übrigen Blätter referieren mehr

oder minder ausführlich über die Eröffnung der Prager Büros der

Reichsbahnzentrale für den deutschen Reiseverkehr.
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Auf Grund der telephonischen Intervention mit der Venkov-Redak-

tion beginnt nunmehr auch dieses tschechische Blatt in erhöhtem

Masse die PZD-Artikeln abzudrucken, nachdem e s vorher tem PZD

als einziges ■echisches Blatt nur wenig Notiz genommen hatt.

Das Blatt zitiert die vom PZD veröffentlichte Kundt-Unterredung

und den Neutralitäts-Artikel und fügt einen Kommentar von Krychtalek

hinzu, dass der Vorsitzende der interministeriellen kommmemx

Kommission Dr Krej■í bereits eine Reihe konkreter Beschwerden umd

Forderungend er deutschen Volksgruppe durchberaten habe. Auf Grund

dieser Verhendlungen seien an die Behörden strenge Direktiven

ergangen, insbesondere hinsichtlich der Entlassung von Deutschen.

Zweifellos werden auch von tschechischer Seite bestimmte Forderungen

und Beschwerden ki bezüglich des Verhältnisses nn der Deutschen

(in der ■sR) zu der techechischen Bevölkerung und die Beschäftigung

von Tschechen in den deutschen Betrieben vorliegen. Ueber die

künftige Rechtsstellung der deutschen Volksgruppe sei noch nicht

verhandelt werden. -Was den Regx Neutralitätsbegriff betrifft, so

werde es keine grundsätzlichen Unterschiede zwischender deutschen

und der tschechischen Auffassung geben. Eer objektive Beobachter

müsse anerkennen, dass heute in der tschechischen Presse nur

schwerlich Verstösse gegen den Neutralitätsgrundsatz gefundenverden

könnten, Uebrigens sei die Regierungsverordnung xmxex über den

Schutz der ausländischen Staatsoberhäupter u.s.w. bereits ein

(i)

hinreichender Beweis, dass es der Tschechoslowakei um ihre Neutrali-

tät ernst sei.

Unter dem *Titel* Deutschland wird zur erstrangigen

Flottenmacht* bringt *Venkov* emme im Anschluss mi anden Bericht

über den Stapellauf der "Bismarck* einen Überblick über das

deutsche Flottenwesmn.

Ausführlich zitiert das Blatt die Rundfunk-Rede

R.Haliks über die Mission der Presse der Einheitspartei,im neuen

Staat
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(Olmütz)

Bemk * Našinec klerikal) vom 14.Feber veröffentlicht

unter dem Titel*Deutschland und die Donau" einen Leitartikel, in

welchem u.a. gesagt wird, Beutschland wünsche,die Verwirklichung

der Zusammenarbeit der Donaustaaten in Form eines einheitlichen

Blocks, in welchem am aktivsten dhe alle Donaustaaten, darunter auch

die ■sR zusammenarbeiten könnten.

"Národni Práce * fasst den Stapellauf der "Bismarck",

die französischen Flottenmanöver in Mittelmeer und die Anwesenheit

Rossevelts bni den amerikanischen Flottenmanövern zu einer Meldung

unter dem Tirel" Die Grossmächte messen ihre Seestreitkräfte" zusam-

men.

6

Das Blatt drucktwörtlich den Text des Kundt-Interviews

ab und fügt die Erklärungen des Abg Kundts vor den nationalsoziali-

stischen Abgeordneten und Senatoren über die Situationd er deutschen

-

Volksgruppe ohne Kommentar an.

■eské Slovo" bringt als Spitzenmeldung *Kampf

der Grossmächte um Spanien*,wobei mxmkmax in einem Prager

Kommentar gesagt wird, dass Frankreich und England Franco Kredite

unter günstigeren Bedingungen angeboten habe, als Deutschland. Die

deutsche Presse widme der geänderten Einstellungder englischen

Presse Franco gegenüber grösste Aufmerksamkeit und behauptet,

Franco werde sich nicht vonseinen tatsächlichen Freunden ablenken

lassen.

Das Blatt zitiert reichsdeutsche Blätterstimmen zur

karpathorussischen Landtagswahl.

Die Erklärungen des Abg.Kundt im DPD werden vom

veröffentlicht

■.Slovo in grosser Aufmachung , aber ohne Kommentar wiedekgrgehemx

Prager Büros der

Zur Eröffmung der/Reichsbahnzentrale bringt das Blatt

ein Werbeplackat der RDV unter dem Titel" die RDV- die grösste

Propaganda-Reisezentrale der Welt."
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" Národni Politika " veröffentlicht im Wirt-

schaftsteil einen längeren Artikel über den Aufbau der Eisen-

werke " Hermann Göring ".

" Lidové Noviny " melden, dass auf Grund der

Entscheidung des Obersten Verwaltungsgerichtes über,die Mandats-

aberkennungen das Prager Zentral-Parlament gegenwärtig nur ein

Thorso ist, in dem Karpatho-Russland keine Vertretung besitze.

Angesichts dieser Situation sei die Einberufung des Parlaments

eine juristisch sehr bedenkliche Angelegenheit. Die Einberufung

des Farlaments werde im März erfolgen.

* Das Blatt berichtet, dass der Landesleiter der

NSDAP, Richard Zeisig,in den vergangenen Tagen in Prag weilte

um

und nach Berlin abgereist sei,mmn von dort in wenigen Tagen

zum ständigen Aufenthalt nach Prag zurückzukehren.

" Poledni List " veröffentlicht das Kundt-Interwiev

unter dem Titel " Die Deutschen in der Tschecho-Slowakei haben

keine politischen Beschwerden mehr." Ihre Beschwerden hätten

sich mehr auf das wirtschaftliche Gebiet übertragen. Das Blatt

verweist auf die frühere Meldung, dass die Beschwerden der

Deutschen in raschem Verfahren geprüft und erledigt werden würden.

Das neue Organ der socialistisch orientierten

Lehrer und Lehrergemeinde, " Naš Zprávy ", das die berhödliche

eingestellten " Národní osvobození " ersetzt und von den Redak-

teuren dieses Blattes ix redigiert wird, ist heute zum ersten

Male erschienen. Gedruckt wird diese Halbmonatsschrift in

der Legionärdruckerei " Pokrok ". Im Leitartikel beteuert das

Blatt eine ausgesprochen informative Zeitung sein zu wollen.

Die sozialistische Tendenz wird geschickt getarnt, die früheren

I Anspielungen auf das Benesch-Regime wurden streng vermieden.

Ein längerer Artikel ist ■apek gewidmet. In einem Artikel über

die verfassungsrechtliche Situation stützt sich das Blatt auf

einen Ausspruch des Reichskanzlers Hitler, wonach Deutschland

die Staatsform der ausländischen Staaten gleichgültig seix und

dagt, dass dieser Ausspruch des Reichskanzlers die These Berans

ungewöhnlich stärke, dass nämlich die Tschecho-Slowakei demokra-

tisch bleibe, auch wenn sie eine neue Formder Demokratie suche.

M Die deutsch-tschechischen Probleme und ihm im Annäherung

der Tschecho-Slowakei an Deutschland xexüffemkhiahtxhasxtath

erwähnt das Blatt mit keinem einzigen Wort.

Schluss.
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Presse-Inbrmationsdienst.

14. Feber 1939.

Mit dem Verhältnis der Tschechen zu der deutschen

Volksgruppe in der Tschecho-Slowakei

befasst sich die " Národní Politika " in einem Leit-

artikel, der gegenüber der letzten Stellungnahme des Blattes

insoferne einen gewissen Fortschritt darstellt, als das Blatt

es diesmal unterlässt, in der Rolle eines Mmmimm Mentors aufzu-

tr   d d d a d r d

■SR zu erteilen. In der Republik seien auf tschechischem Gebiet

etwa 200.000 Deutsche verblieben die so stark mit der tschechischen

Bevölkerung vermischt sind, dass an ihren Anschluss an Deutschland

nicht gedacht werden konnte. Verstummt sind die Stimmen,die von

einem Bevölkerungsaustausch sprachen, was die Liquidierung der

deutschen Volksgruppe in der ■sR zur Folge gehabt hätte. Und so

stehen wir heute vor der Tatsache, dass die tschechische Bevölke-

rung damit rechnen muss, dass mit ihr weiterhin eine zahlenmässig

starke Gruppe leben wird, Die Deutschen, die unter den Tschechen

verstreut leben, sind sich bewusst geworden, dass ihr Schicksal

nunmehr eng mit dem Schicksal der Tschechen verbunden ist. Das

Blatt gibt sodann einen kurzen historischen Abriss über die Ent-

A

wicklung des deutsch-tschechischen Zusammenlebens und sagt, dass

die ersten zwanzig Jahre nach dem Umsturz eine Art Reaktion auf

die Vergangenheit darstellten, denn es war nicht möglich auf den

ersten Anhieb all die Bitterkeit auszumertzen, die sich in den

Vorkriegsjahren und während des Krieges in den tschechischen Herzen

anhäuften. Hiezu kam noch der unglückselige Umstand, dass der

Durchschnitt des tschechischen Volkes an das politiso

unvorbereitet herantrat. Als so eine unglückliche Grt

weiteren des deutsch-tschechischen Verhältnisses gele

konnten eigentlich keine anderen Schlüsse erwartet we

sie erlebten- . Heute stehen wir an der Schwelle der

in der wir nicht mehr blosse Zuschauer, sondern auch
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sind. Hiebei werden wir ständig die Folgen der frügeren Ereignisse

derart bitter empfinden, dass es ausgeschlossen ist, dass wir

mmf die bittere Lehre vergessen würden, die uns im zwanzigsten

Jahre unseres staatlichen Eigenlebens erteilt wurde. Einer der

grössten Geister der tschechischen Neuzeit, J. Peka■ hat klar

die Unrichtigkeit des Gedankens aufgezeigt, dass der Geist der

tschechischen Geschichte, der Geist des Abwehrkampfes der Tschechen

gegen die Deutschen sei und hat klar das Gegenteil herausgearbeitet,

dass nämlich die tschechische Nation mit allen ihren natürlichen

Lebensbedingungen auf ein gutes Verhältnis zur deutschen Nation

angewiesen ist. Leider blieb diese Wahrheit des Historikers ohne

Warnung für uns und die Ereignisse des Vorjahres brachten eine

grosse Satisfaktion für die Auffassung Peka■'s . Deshalb ist es

heute mehr denn je notwendig die Lehren aus Peka■s Geschichts-

auffassung in uns aufzunehmen. Es handelt sich nicht nur um das

Verhältnis zu Deutschland,sondern auch zu den 200.000 Mitgliedern

der deutschen Volksgruppe, die bei uns verblieben ist, Das Leben

zweier auf sich angewiesener Völker kann nicht das Verhältnis

zweier unzivilisierter Indianerstämme sein. Unseré gemeinsames

kutturelles Erbe, mehr noch aber unser künftiges Schicksal als

der westlichste slawische Vorposten verpflichtet uns, auf das

Verhältnis mmmdm des tschechischen Volkes zu dem deutschen in der

Zeit des Baroks und der Renaissance zu verweisen. Wir begreifen

vollauf dass die Erneuerung der Idee des Behemismus für die heu-

tigen Deutschen mit ihrer Weltauffassung unvereinbarist. Uns schwe-

ben aber mehr die positiven Ergebnisse des Bohemismus als der

der Bohemismus selbst vor Augen, der, im grossen und ganzen

auf der feudalen Gesellschaftsordnung aufgebaut war. Abschliessend

erklärt das Blatt : Die Feststellungen der führenden Faktoren unse-

rer Deutschen beweisen, dass auch sie auf ihr gegenwärtiges Verhält

nis zu den Tschechen als auf eine neue und selbständige Epoche

blicken und vollauf die Tatsache begriffen haben, Hass es hier

durch die Arbeit der beiden Völker zur Schaffung neuer Voraus-

setzungen des Zusammenlebens kommen muss.
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bedingt durch die letzten Gebietsabtretungen. MMMMMM

Rerwtetx Die WFreiheit der Berufswahl werde eingeschränkt wer-

den müssen. Schliesslich verlangt Bohá■, die Prager Regierung

möge an die Westeuropäischen Staaten mit dem Ersuchen herantreten,

der Tschecho-Slowakei einen grossen und zusammenhängenden Raum

/ Kolonien / zur Verfügung stellen, wozu die Westmächte schon

im Hinblick auf die Septemberkrise und die Münchner Entschei-

dung moralisch verpflichtet wären.

Im Leitartikel des " ■eské Slovo " befasst sich

der frühere Minister,Dr. Mertl mit der Frage der ideologischen

Grundeinstellung der tschechischen Einheitspartei. Diese Partei

besitze bereits ihre Ideologie, die dahin zusammengefasst wer-

den können : Volksgemeinschaft, sozale Gerechtigkeit und christ-

liche Sittlichkeit. Im Weiteren schreibt Mertl die schmerzlichen

Erfahrungen der letzten Zeit zeigten, wie fehlerhaft es sei, wenn

ein kleines Volk seine tatsächlichen Kräfte überschätzt. Weder

die Dänen noch die Schweden oder andere kleinere Völker hätten

über irgend einen geheimnisvollen " Sinn ihrer geschichte "

nachgedacht, wie dies bei den Tschechen der Fall war. Dadurch

gerieten die Tschechen in die ideologischen Konflikte des gegen-

wärtigen unruhigen Europa. Ein gesundes und lebenstüchtiges

Volk brauche nicht erst zu fragen, warum es auf der Welt und

welcher Art seine Mission ist.

Zu der Einstellung Englands und Frankreichs der

Burgos-Regierung gegenüber schreibt das " ■eské Slovo " in

einem Prager Kommentar, dass bei den Friedensverhandlungen

zwischen Franco und General Miaja Prankreich und England die

Vermittlerrolle übernommen haben. Das habe eine beträchtliche

Wendung in der Situation Spaniens herbeigeführt. In Italien

seien verschiedene Kreise, die der vorhergegangenen Agitation

unterlegen sind, geglaubt, dass der Sieg Francos für einen

erhöhten Druck auf Frankreich ausgenützt werden könnte. Diese

abenteuerlichen Stimmen mussten niedergehalten werden. Dies

geschah durch eine Erklärung Chafmberlains

über den Mili-



-4 -

153

Militärvertrag zwischen Frankreich und Italien / Anm. es soll

wohl richtig heissen England / und dass im Falle eines Angriffes

auf Frankreich Engäänd an die Seite Frankreichs treten würde-

In einer Pariser Sondermeldung schildert das Blatt

sodann die Erfolge der englischen und französischen Interventionen

bei Franco und zitiert sodann die offiziöse italienische Korre-

spondenz, aus der sie das Beharren Italiens auf die bereits

früher aufgezeigten Gebietsforderungen herausstellt.

Im Wirtschafteteil bringt das " ■eské Slovo "

eine Aufnahme über die Erneuerung des Schuldendienstes aus

den Sudeten. Niemals konnten Zweifel darüber bestehen, dass

sich die politischen Verhältnisse der Tschecho-Slowakei zu

Deutschland umso besser und aufrichtiger gestalten, je intensiver

der Wirtschaftsverkehr ist. Die Verzögerung in der Einlösung der

Schuldverpflichtungen war nicht im Interesse enger Wirtschafts-

durch

beziehungen . Die Tschecho-Slowakei wolle/tatsächliche Loyalität

nachbarlichen

nicht nur zu einem fmmmmmmmmmmimmem, sondern auch zu einem

x freundschaftlichen Verhältnis zu Deutschland beitragen.

Dieser Tage wurdennun die schuldigen Annuitäten aus den ven

tschechischen @eldinstituten in das an Deutschland abgetretene

Gebiet begebenen Krediten zirückbezahlt, was mmmm erfreulich sei.

In der Erneuerung des Schuldendienstes sei ein neuerlicher Be-

weis für die Richtigkeit der Erkennthis zu sehen, dass auch mxer

die tschecho-slowakische Wirtschaft sich umso besser entwickeln

wird, je günstiger der wirtschaftliche Stand Deutschlands ist.

Die " Národni Noviny " führt eine Reihe von

Fällen an die beweisen, dass die Vertreter der marxistischen und

jüdischen Ideologie noch immer frei und ohne Zugriffe ihr Unwesen

treiben können und damit die Arbeiten der Regierung ungewähnlich

erschweren. Se gebe es an den Prager Mittelschulen noch immer

Professoren welche vor ihren Schülern sich mit Erinnerungen an

PSasataa

das früheren EMMregime ergehen.MMMmm . Ein jündischer

Schüler, der zu einer Redeübung aufgerufen wurde, erklärte von

der versammelten Klasse wörtlich : "Wir halten die Flagge der

Demokratie hoch, die in den Kot gezerrt wurde. Kehren wir zu
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unseren Führern zurüek, die viele von uns heute so sehr ver-

achtent " Der Schüler wurde vom Professor nicht ermahnt.

An einer anderen Schule erklärte ein Professor vor den Schülern:

" Es ist schwer mim den Massnahmen der Regierung tuzustimmen. "

Das Blatt meint, das Unterrichtsministerium müsste endlich

sein Augenmerk auf diese gefährlichen, zersetzenden Elemente

unter der Professorenschaft lenken, die die tschechische

Jugend vom nationalen Gedanken verhalten und Misstrauen zur

Regierung hervorrufen wolle.

Die Peite 5 des Blattes ist zur Gänze dem Artikel

" Palestina - der grösste Schmerz des britischen Imperiums "

gewidmet, der von Karl Režný stammt. Seite 6 zeigt ein grosses

Bild einer deutschen Autofernstrasse . In einem von V. Sabl

verfassten Artikel

" Die deutsche Fernstrasse - eines der grössten technischen

Wunder " wird die rganisation der deutschen Autostrassen

geschildert.

" Lidový denik " veröffentlicht auf Seite 5

einen Artikel : " Rückkehr zum Boden in Deutschland " über

die w.eitreichende und sehr wirkungsvolle Aktion Deutschlands

zu Gunsten der landwirtachaftlichen Arbeit und stellt einlei-

tend fest, dass die Entwicklung der Verhältnisse mit den Nach-

barn in Deutschland für die Tschecho-Slowakei am wichtigsten

sei. Der Artikel beinhaltet zahlreiches statistisches Material

über die eigene Produktion und die Einfuhren Deutschlands an

Lebensmittel, über die Bevölkerungsbewegung u.s.w.

In der

" Národni Politika " erinnert F. Bauer im

Leitartikel an die Widersprüche in den Erklärungen englischer

Staatsmänner und der Stellungnahme der Times im vergangenen

Frühjahr. Es sei bemerkenswert, dass die Times immer recht be-

halten habe. Aehnlich wie die Tschecho-Slowakei so höre auch
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Presseinfernationsdienst vom 8, Feber 1939.

Die neue Prager Aussenpolitik

ist Gegenstand des heutigen Leitartikels in " Náredni Listy ".

Vl. Sis schreibt,durch die Verdienste Dr. Chvalkovskýs wurde

die Frager Aussenpelitik auf vellkemmen neue Grundlagen gestellt

1222

a   

entsprechen. Er wählte den einzig richtigen Weg. nämlich die

Erneuerung des Vertrauens des Auslandes gegen die zweite Re-

7

publiko Er überstürzt sich nicht, er verspricht nichts, denn er

S   e dr de  s 

Anfangserfelge. Man könne gewiss keine Wunder erwarten, wenn auf

Trümmern aufgebaut werde, doch gelte das kathegorische Gebet:

die Vergangenheit zu vergessen, keineswegs jedoch auf deren

Irrtümer und auf die Lehren. Das sind die hauptsächlichen Aufgaben

der neuen Prager Aussenpelitik. Die Aussenpolitik Beneschs felgte

blind dem Schlagwerte von der Allmächtigkeit des Völkerbundes,

ad  d r  ddaad

tät der Demokratien. Diese Pelitik ist gescheitert. Unklug

die

wäre es sich zu verhehlen, dasß Münchner Entscheidung in der

ganzen Welt mit einem Gefühl der Erleichetung begrüsst wurde.

Die Welt interessierte sich lediglich für den Frieden und keines-

0.4

wegs pte/die Tscheche-Slowakische Republik . Wir dürfen heute

keinen übertriebenen Pessimissmus nech einer Panik unterlie-

d d  e  s  

der Tatsache kalt ins Auge blicken, die uns eine derartige

Formung unserer Aussenpelitik auferlegt, dass die Nachbarn ein

  da d ra m dad d d

Heute ist allerdings keine Zeit zum Herumtappen. Die Realität er-

ferdert Taten und die dringlichste Aufgabe der Prager Aussenpoli-

tik ist die Reglung der freundschaftlichen Beziehungen zu den

Nachbarn, insbesondere zum ■tärksten, der auch unser hauptsäch-

lichster Importeur und Abnehmer unserer Ausfuhr ist. Teuer haben

wir auch in wirtschaftlicher Hinsicht die Freundschaft zu Frankreic

bezahlt. Deshalb keine Liebedienerei für fremde Interessen,
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Presseinformatiensdienst vem 7. Feber l939.

Zu den Versicherungen , dass die verantwertlichen

tschechischen Politiker unter die Vergangenheit einen energischen

Schlusstrich zu ziehen bereit sind, steht in schärfsten Gegensatz

eine Rede des Vorsitzenden des Prager Gaues, der jungen Generatien

der techechischen nationalen Arbeitepartei JUc Stan. Male■ek , der

Jänner

am 30. Eedex in dichtgefüllten Lucernasaal üher die Aufgaben der

jungen Generation sprach. Er erklärte unter a. dass die nationale

Bewegung der Arbeitspartei auf den Grundsätzen und der Traaitien

aufbaue, wie sie von Hus, Žižka, Palacký und Masaryk geschaffen warder

Bei der Nemensnennung Masaryk trat die Versammlung in langandauern-

den Beifalls aus. Wörtlich erklärte Male■ek :"Nienals darf der

Fell eintreten, dass unser Volk vergessen möge, dass in seinen Adern

hueaitieches Blut kreist und dass seine Geschichte nach den Parelen

der gressen französischen Revelution, Freiheit - Gleichheit und Bril-

derlichkeit geleitet wurdel / Ein Auszug aus der Rede wurde in den

 T      

Das effizielle Organ der kzRrax ■sl. Wehrmacht,

der " Branná pelitika " pelemisiert scharf gegen einen Artikel

der saxtakiakiaskaex Revue " Pritomnest ", in welcher die Kampf-

kraft der sovjetrussischen Armee einer abfälligen Kritik unterzogen

wird und meint, die Tscheche-Slowakei hätte sich sehr gut gegen

Deutachland zur Wehr setzen können, wennn die Verbündeten ihre

pflicht erfüllt hätten. Artikel, wie in der P■itimnost, in denen

die tschechischon Befestigungen kritisiert werden, seien, se

achreibt,"Eranná Politika "" in einer Zeit wnnütz, da das tschechi-

sche Volk nech mehr Widerstandekraft und noch eines stärkeren Geistes

der Wehrhaftigkeit bedürfe."

*

   d d eer 

eine Erklärung des jüdischen Pilmschauspielers Chaplin gegenüber

zu etellen, In der in Fettdruck gebrachten Notiz heisst ce, dass


